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Berlin, 28. Februar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
königlich ſächſiſchen Rechtsanwalt Dr. Stein zu Dresden und dem Vorſitzen⸗ 
den der Leipzig⸗ Dresdener Eiſenbahn⸗Compagnie, Banquier Wilhelm 


Seyfferth zu Lei 5 den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 


Se. Maj. der Kaiſer und König haben im Namen des deutſchen Reiches 
dem Staats⸗Procurgtor Friedrich Theodor Wilhelm Staedel in Straß: 
burg zum Landgerichts⸗Rath ernannt. : 

Se. Maj. der Kaiſer haben im Namen des deutſchen Reiches die von dem 
Directorium der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion zu Straßburg i. E. voll⸗ 
zogenen Ernennungen des Pfarrers Johann Philipp Fiſcher zu Off⸗ 
meiler zum Pfarrer in Rittershofen, im Bezirke Unter⸗Elſaß, und des Pfarrers 


Friedrich Liebrich, bisher zu Cherchell in Algier, zum Pfarrer in Hang⸗ 


weiler, im Bezirke Lothringen, beſtätigt. 

Der ae Urban Hagenauer zu Falkenberg iſt an das Frie⸗ 
t II. in Straßburg verſetzt. 
e. Maj. der König hat den Univerſitäts⸗Stallmeiſter Guſtav Julius 


Andre zu Halle a. d. Saale unter dem Namen: „André genannt von 


Arxleben⸗Magnus“ geadelt; und dem Rentier Adolf Liebermann in 
Berlin die Führung des ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich 
unter dem Namen „Liebermann von Wahlendorf“ verliehenen erb⸗ 
lichen Ritterſtandes geſtattet; ſowie den Kreisgerichts-Rath Stiefel in Duis⸗ 
burg zum Rath bei dem ee in Breslau; und den Diviſtons⸗ 
pfarrer a. D. Hermann Auguſt Anton Hoepfner in Neuwied zum 
onſiſtorialrath und Mitgliede des Conſiſtoriums der Rheinprovinz ernannt. 
Der praktiſche Arzt Ur. von Chamiſſo zu Berlin iſt zum Medicinal⸗ 
Aſſeſſor bei dem Medieinal⸗Collegium der Provinz Brandenburg ernannt 
worden. — Am Gymnaſium zu Beuthen OS. iſt die Beförderung des 
ordentlichen Lehrers Dr. Fiebig zum Ober⸗Lehrer genehmigt worden. — 
Dem Muſikdirector Richard Wuͤerſt in Berlin iſt das Prädicat „Profeſſor“ 
verliehen worden. — Der bisherige Baumeiſter Len geling ift als König: 
licher Eiſenbahn⸗Baumeiſter im Bereiche der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction 
zu Saarbrücken mit Anweiſung des Wohnſitzes zu Cochem a. d. Moſel an⸗ 
geſtellt worden. 5 
Den Civil⸗Ingenieuren Camozzi und Schlöſſer zu Frankfurt a. M. 
iſt unter dem 25. Februar 1874 ein Patent auf eine Stanzmaſchine zum 
Ausſchneiden von Hufnägeln aus Blechſtreifen auf drei Jahre ertheilt wor⸗ 
den. — Das dem General⸗Inſpector der öſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft Auguſt Bochkoltz in Wien unter dem 2. März 1869 ertheilte 
Patent auf einen durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterten Kraft⸗Rege⸗ 
nerator für Waſſerhebungs⸗Maſchinen, iſt um drei Jahre, alſo bis zum 


2. März 1877, verlängert worden. 


Berlin, 28. Febr. [Se. Majeſtät der Kaifer und König) 


nahmen heut die Meldung der zur Dienſtleiſtung bei Ihren könig⸗ 


lichen Hoheiten dem Prinzen von Wales und dem Herzog von Edin⸗ 
burgh commandirten Herren entgegen, empfingen Se. kaiſerliche und 
königliche Koheit den Kronprinzen, und ließen Allerhöchſtſich Nachmit⸗ 


tags vom General von Albedyll Vortrag halten. 


Geſtern dinirten Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit Ihrer kaiſerlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Wilhelm von Baden bei den kaiſerlichen Majeſtäten. Abends 


erſchien Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin mit Ihrer kaiſerlichen 


Hoheit der Prinzeffin Wilhelm von Baden auf einer Soirée bei der 
Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin v. d. Schulenburg. 
[Se kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 


wohnte geſtern Vormittag von 11%, Uhr ab der Verſammlung des 


Congreſſes deutſcher Landwirthe bei und empfing um 3 ½ Uhr den 
Major Golz vom Kriegs⸗Miniſterium. Um 5 Uhr nahmen Ihre 
kaiſerlichen und königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
princeſſin das Diner bei Ihren Majeſtäten und ſtatteten um 6 ½ Uhr 
Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm von Baden im königl. 
Schloß einen Beſuch ab. Um 7 Uhr begab Sich Se. kaiſerliche und 
königliche Hoheit nach dem Opernhauſe. (Reichsanz.) 
— Berlin, 1. März. [Das Biſchofsgeſetz. — Das Par⸗ 
lamentsgebäude.] Das ſogenannte „Biſchofsgeſetz“ betreffend die 
Ausweiſung bezw. Internirung von Geiſtlichen, welche des Amtes ent⸗ 
ſetzt find, it im Bundesrathe wie im Reichstage auf mancherlei Be⸗ 
denken geſtoßen. Man ſieht daher mit Spannung der Berathung 
des Entwurfes im Juſtizausſchuß entgegen. Der bis jetzt hervorgetretene 
Widerſpruch geht vorwiegend von ſüddeutſchen Kreiſen aus; hoffentlich 
wird es der Motivirung des legislatoriſchen Bedürfniſſes für das 
Geſetz im Bundesrathe wie im Reichstage gelingen die Bedenken zu 
zerſtreuen. — Bezüglich des jüngſten Beſchluſſes des Reichstages über 
den Bau des künftigen Parlamentshauſes hat nun auch der Bun⸗ 
desrath beliebt, eine Commiſſion zu berufen, welche den Antrag des 
Reichstages prüfen und darüber weiter befinden ſoll. Das letzte 
Wort in dieſer Angelegenheit iſt alfo noch nicht geſprochen. Möglicher, 


ja ſogar wahrſcheinlicher Weiſe gehen neue Vorſchläge aus dem Bun⸗ 


desralhe hervor, zumal da ſich der Ausführung des Baues in der 
Königgrätzer Straße faſt unüberſteigliche Hinderniſſe entgegenſtellen, die 
hauptſächlich in der Weigerung des Kriegsminiſteriums und des Herren: 
hauſes liegen, das erforderliche Terrain abzutreten. Inzwiſchen wird 
am jetzigen proviſoriſchen Reichstagsgebäude demnächſt die Reihe von 
Uebelſtänden beſeitigt werden, welche aus den jetzigen beſchränkten 
Räumen des Leſezimmers entſtanden waren. Der neue ſehr ſtattliche 
Leſeſaal des Herrenhauſes wird jetzt nach ſeiner Vollendung dem Reichs⸗ 
tage zur Benutzung überlaſſen werden; der Zugang iſt in der kleinen 
bedeckten Veranda vom Garten aus angebracht. 

[Die Verſetzung des bisherigen Botſchafters in Paris, 
des Grafen von Arnim] in den Ruheſtand hat Diejenigen nicht 
überraſcht, welche die Differenzen zwiſchen ihm und dem Reichskanzler 
kennen. Dieſelben datiren ſchon aus dem vorigen Jahre ſeit dem 
Amtsantritt des Herzogs von Magenta als Präſidenten der Republik; 
in der Auffaſſung derſelben gaben ſich bei dem Reichskanzler, der in 
der Präſidentſchaft des Herrn Thiers die einzige Bürgſchaft des fried⸗ 


lichen Einvernehmens mit Deutſchland erblickte, und dem Botſchafter, 


welcher entſprechend den beziehungsweiſe legitimiſtiſchen Tendenzen ſeiner 
Familie ſich Mac⸗Mahon geneigter zeigte, als dies mit den Anſichten 
des Reichskanzlers vereinbar war, widerſprechende Anſchauungen kund, 
die jetzt durch die Ernennung des Fürſten Hohenlohe⸗Schillingsfürſt zum 
Austrag kommen. 5 (Mont. Z.) 
[Das Obertribunal] hat am 26. v. Mts. in der Angelegen⸗ 
heit des Erzbiſchofs Melchers in Betreff der Auslegung des $ 22 des 
Geſetzes vom 11. Mai v. J. über die Anſtellung der Geiſtlichen unter 
Verwerfung des Caſſationsrecurſes des Erzbiſchofs endgültig entſchieden, 
daß der erwähnte Paragraph auch dann Anwendung findet, wenn ein 
geiftlicher Oberer einem Candidaten ein geiſtliches Amt übertrage, ohne 
die vorgeſchriebene Anzeige zu machen und ſich zu vergewiſſern, daß 
von der Staatsregierung kein Einſpruch erhoben werde. Es iſt zu er⸗ 


tn 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


warten, daß auch in den Tarnowitzer und ähnlichen Fällen ebenſo ver⸗ 
fahren werde. 

[Graf Johannes Renard, )] welcher ſeit längerer Zeit bedenk⸗ 
lich erkrankt war, hält ſich ſeit Kurzem in Wien auf und hat ſich da⸗ 
ſelbſt einer Operation von Seiten des Profeſſors Billroth unterzogen, 
welche, nach den bisherigen Berichten, glücklich verlaufen iſt. 

[Der Miniſterial⸗Director] im Handelsminiſterium, Wirkl. 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Moſer, welcher während der Wiener 
Weltausſtellung als Vorfitzender der Central⸗Commiſſion des deutſchen 
Reichs fungirte und von Wien bereits in leidendem Zuſtande hierher 
zurückkehrte, iſt am 26. d. Mts., Abends 6% Uhr, im 58. Lebens⸗ 
jahre hierſelbſt verſtorben. 

Hamburg, 26. Februar. [Bürgerſchaftsbeſchlüſſe.] In 
ihrer geſtrigen Verſammlung hat die hieſige Bürgerſchaft, wie der 
„H. C.“ meldet, zwei wichtige Beſchlüſſe gefaßt. In zweiter Abſtim⸗ 
mung wurde der Antrag des Senats auf Erweiterung der hamburgi⸗ 
ſchen Volksvertretung durch Aufnahme von vier Repräſentanten Berge⸗ 
dorfs angenommen und ſodann die beantragte Erhöhung der Gehalte 
ſämmtlicher Staatsbeamten um ein Fünftheil ihres Betrages (für 
Beamte mit 1500 Mark und darunter um 25 Procent) zur An⸗ 
nahme gebracht. 

Köln, 26. Febr. [Der Verkauf der dem Weihbiſchof 
Dr. Baudri gepfändeten Möbel] macht, bevor er in Vollzug 
gelangt, große Senſation. Derſelbe ſoll erſt am nächſten Sonnabende 
fattfinden, hat aber geſtern in Folge einer falſchen Zeitungsnachricht 
eine große Volksanſammlung auf dem Altenmarkte veranlaßt. Es 
war nämlich mitgetheilt worden, der Verkauf werde ſchon geſtern auf 
dem genannten Markte vor ſich gehen, weshalb ſich das Volk zahlreich 
einfand und Stunden lang vergebens ausharrte. Später wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Verkauf auf dem Heumarkte vorzunehmen, was verſchie⸗ 
denen Zeitungen von privater Seite mit dem Bemerken mitgetheilt 
wurde, die Regierung habe die Polizeibehörde angewieſen, mehr Schutz⸗ 
männer zu dieſem Verkauf zu beordern, als bei dem aufgeboten waren, 
der bet dem Erzbiſchof ſtattgefunden. Es traf ſich nun, daß dieſe 
Nachricht eher gedruckt war, als fie von der Regierung dem Polizei⸗ 
Präſidium zugegangen. Da die Behörde von der Anſicht ausgeht, es 
dürfte hier ein Bruch des Amts⸗Geheimniſſes vorliegen, iſt der be: 
treffende Literat heute protokollariſch vernommen worden, hat jedoch, 
wie es heißt, die Auskunft über ſeine Quelle verweigert. (Fr. J.) 

Mainz, 26. Februar. [Wallfahrtsſchwindel.] Allem An⸗ 
ſcheine nach brütet man im ultramontanen Lager an einem Plane, 
auf welche Weiſe ſich der demonſtrative Wallfahrtsſchwindel, wie ihn 
im vergangenen Jahre Frankreich ſah, nach Deutſchland, zunaͤchſt an 
den Rhein, verpflanzen laſſe, nachdem nach und nach der jeſuitiſche 
Herz⸗Jeſu⸗Cultus auf verſchiedenen Wegen, neuerdings auch durch das 
Collectio⸗Hirtenſchreiben der preußiſchen Biſchöfe, angeregt worden iſt. 
„Bitt⸗ und Sühn⸗Wallfahrten“ zu neugebackenen „Herz⸗Jeſu“⸗Capellen 
mit Betſtunden und Sühn⸗Meſſen für die an der Kirche Gottes be⸗ 
gangenen Frevel, zu welchen Wallfahrten man weibliches Publikum 
preßt durch Unterſchriften, die ſo verpflichten ſollen, daß „keine Macht“ 
mehr von dem Herz⸗Jeſu⸗Dienſt losſprechen kann, haben bereits in 
unſerer Provinz ſtattgefunden und ſollen in größerem Maßſtab wieder⸗ 
holt werden. Im Rheingau ſollen die durch Ausweiſung der Jeſuiten 
und Redemptoriſten leer gewordenen Klöſter Marienthal und das durch 
die Erfindung und Fabrikation des papiernen Gebet⸗Streifens, der 
„Heiligen⸗Länge unſeres Herrn Jeſu Chriſti“ („ſo, um den preßhaften 
weiblichen Leib gewickelt, außerordentlich heilſam wirkt“), bekannte 
Bornhofen mit Angehörigen noch erlaubter Orden wieder bevölkert 
werden, bevor die „Saiſon“ beginnt. Einſtweilen hat man einige 
Schauer-Geſchichten, z. B. von einem angeblichen adeligen Kreuzes⸗ 
Schänder, der nur von dem wunderbaren Marienbilde Erlöſung er⸗ 
halten könne, erfunden, um dem betluſtigen Wallfahrts⸗Schwarm das 
nöthige Schauergefühl und ein allgemeineres Aufſehen zu erwecken. 
Von den betreffenden Orten werden dieſe Schwindeleien, wenn nicht 
gefördert, doch auch nicht gehindert, der bedeutenden pecuniären Vor⸗ 
theile ſolcher Wallfahrten wegen. Und das iſt der zweite mächtige 
Hebel, der dieſe ſchlaue Ausbeutung der menſchlichen Dummheit auf's 
Mächtigſte fördert, wenn man ihr nicht im Intereſſe des öffentlichen 
Friedens und in Rückſicht auf die Moral Schranken ſetzt. (Fr. J.) 

Darmſtadt, 27. Februar. [Auf Veranlaſſung des Reich s⸗ 
kanzleramts] hat das Finanzminiſterium die Einziehung der Sechs— 
Kreuzer⸗ und Halbgulden⸗Stücke ſüddeutſchen Gepräges verfügt. Für 
dieſelben werden Zwanzig⸗Pfennig⸗Stücke und Ein⸗Markſtücke, welche 
theilweiſe aus preußiſchen Münzſtätten entnommen werden, in Um⸗ 
lauf geſetzt. 

Kaiſerslautern, 24. Februar. [Proceß gegen den Biſchof von 
Speyer.] Vor dem hieſigen Bezirksgericht wurde geſtern die bekannte Klage 
der Strumpfwebers⸗Eheleute Martin zu Kuſel gegen den Biſchof von Speyer 
wegen verleumderiſcher Beleidigung verhandelt. Der Biſchof ſtützt ſich dar: 
auf, daß die katholiſche Kirche die Ehe als unauflösbar betrachtet, alſo auch 
nach ausgeſprochener Scheidung als fortbeſtehend anſieht, und deshalb eine 
geſchiedene Katholikin (bei Lebzeiten des andern geſchiedenen Ehetheils) nicht 
mehr heirathen könne, ohne ſich einer Sünde ſchuldig zu machen. Die kla⸗ 
genden Eheleute hingegen wenden ein, daß die erſte Ehe rechtsgiltig geſchie⸗ 
den und die zweite (Civilehe wie die erſte) rechtsgiltig eingegangen ſei, und 
indem der Biſchof letztere ein ehebrecheriſches Verhältniß nenne, mache er ſich 
zugleich eines ſtrafbaren Angriffs gegen eine ſtaatliche Einrichtung, die Civil⸗ 
ehe, ſchuldig. Der klägeriſche Anwalt hob hervor, daß die römiſch⸗katholiſche 
Hierarchie, um zur Herrſchaft im Staate zu gelangen, heute gegen die ganze 
moderne Staats⸗Idee mit allen Mitteln ankämpft, und daß ihr vornehmlich 
die Civilehe ein Dorn im Auge ſei, wie nicht minder die gemiſchten Ehen, 
obwohl doch oder vielleicht weil dieſe ein friedliches Zuſammenleben der An⸗ 
gehörigen der verſchiedenen Confeſſionen zu befördern geeignet ſeien. Auch der 
Staatsanwalt führte aus, daß der Biſchof ſich ſtraffällig gemacht, daß er gegen⸗ 
über der Frau in Ausübung des nicht zu beſtreitenden kirchlichen Cenſur⸗ 
rechts durch den Gebrauch eines abſolut beleidigenden Ausdrucks die geſetz⸗ 
lichen Schranken überſchritten, daß er ſich dadurch um ſo mehr gegenüber dem 
ſeiner Cenſur gar nicht unterworfenen proteſtantiſchen Mann einer Verleum⸗ 
dung ſchuldig gemacht habe. Das Urtheil des Gerichts wird am 3. März 
verkündigt werden. Der Biſchof war bei der Verhandlung weder ſelbſt er⸗ 
ſchienen, noch ließ er ſich durch einen Anwalt vertreten. Zur Illuſtrirung 
des Thatbeſtandes muß noch bemerkt werden, daß nicht nur der Strumpf⸗ 
weber Martin Proteſtant iſt, ſondern daß auch ſeine erſte Frau, von welcher 
er geſchieden iſt, der proteſtantiſchen Confeſſion angehört, daß alſo die Ein⸗ 
ehung wie Auflöſung dieſer Ehe der Jurisdiction der katholiſchen Kirche in 
einer Weiſe unterliegt. Nichtsdeſtoweniger behauptet der Biſchof, daß die 
wegen Verſchuldung der Frau geſchiedene erſte Ehe nach der Lehre der 
katholiſchen Kirche noch fortbeſtehe. Noch bezeichnender aber iſt, daß 
die zweite Ehe Martins anfangs weder bei dem katholiſchen Pfarre 


von Kuſel noch bei dem biſchöflichen Ordingriat in Speier Anſtoß fare 
ſondern daß ihnen das Aergerniß erſt dann kam, als Martin ein dieſer Che 
entſproſſenes Kind proteſtantiſch taufen ließ. Nun fand man auf einmal, 
daß dieſe Ehe „dem göttlichen und menſchlichen Geſetz zuwider ſei, ſchweres 
öffentliches Aergerniß gebe, die chriſtliche Zucht und Ordnung verletze“ ꝛc. 
Aus Baden, 26. Februar. [Lothar Kübel.] In der Miß⸗ 
achtung der Maigeſetze läßt der Erzbisthumsverweſer in Freiburg in 
Betreff des zum Erzbisthum gehörigen Hohenzollern ſeinen Confra⸗ 
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tribus in Preußen keinen Vorſprung. Dr. Kübel iſt daher jetzt ein 


zweites Mal vom Kreisgericht Hechingen wegen unter Nichtbeachtung 
der Maigeſetze erfolgter Anſtellung des Pfarrverweſers Pfiſter in Wi⸗ 
ſingen um 300 Thaler geſtraft worden. Auch mit der Nichtbe⸗ 
zahlung der Strafen hält es Dr. Kübel genau wie feine preußiſchen 
Collegen. (K. 3) 
Oeſterreich. 

Wien, 1. März. [Conferenz] Heute Vormittag hat bei dem 
Miniſterpräſidenten eine Conferenz ſtattgefunden, an welcher mehrere 
Miniſter, ſowie der Präſident des Abgeordnetenhauſes und mehrere 
Deputirte des Reichsrathes Theil nahmen, Es wurde über die Ein⸗ 
theilung der Zeit zur Erledigung der mannigfachen dem Abgeordneten⸗ 
hauſe noch vorliegenden Geſetze und anderer Geſchäfte verhandelt und 
hierbei ein allſeitiges Einverſtändniß erzielt. Hiernach ſoll vor Oſtern 
d. J. eine kurze und in der zweiten Hälfte des April d. J. eine län⸗ 
gere Vertagung des Reichsrathes eintreten, letztere, weil um dieſe Zeit 
ein Zuſammentreten der Delegationen in Ausſicht genommen iſt. 
Ferner wurde die Abſicht ausgedrückt, die Landtage zum 15. Sep⸗ 
tember c., den Reichsrath zum 15. October c. einzuberufen, damit die 
verfaſſungsmäßige Feſtſtellung des Finanzgeſetzes pro 1875 rechtzeitig 
ermöglicht werde. 5 

Frankreich. 


O Paris, 26. Februar, Abends. [Gerüchte von einer 
Miniſterkriſis. — Plantier.] In Verſailles erklärt man das 
Reſultat der geſtrigen Quäſtorwahl als einen Beweis dafür, daß ein 
Theil des rechten Centrums zu dem linken Centrum zu halten beginnt. 
Es iſt alſo wieder ſtark von der Fuſion der Centren die Rede und 
damit zuſammenhängend kommen wieder die Gerüchte von einer Ver⸗ 
änderung des Miniſteriums in Umlauf. de Broglie, heißt es, wird 
aus dem Cabinet ſcheiden, Decazes die Leitung des Cabinets und 
Goulard das Innere übernehmen. Auch in dem Umſtand, daß heute 
mehrere hervorragende Deputirte des linken Centrums, wie L. Perier, 
Leon Say u. ſ. w. bei Mac Mahon ſpeiſen, wollen Einige ein Zeichen 
für die Veränderung der Situation in dem angegebenen Sinne er⸗ 
kennen. Für jetzt iſt alle dem wenig Werth beizulegen; aber eine Ver⸗ 
änderung der parlamentariſchen Lage ſcheint darum doch binnen einiger 
Zeit unvermeidlich. — Es iſt nicht wahr, daß, wie einige Blätter 
behaupten, der Biſchof Plantier ſeine Entlaſſung gegeben habe. 

© Paris, 27. Febr. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Zur Steuerdebatte. — Drei Miniſter in der Klemme. 
— Zum Wahlgeſetz. — Amerikaniſche Anerkennungsadreſſ 
für Thiers. — Der „Gaulois“.] Die Nationalverſammlung 
hat geſtern eine merkwürdige Sitzung gehalten. Bei der Debatte über 
die Zuckerrafftnerien find drei Miniſter ernſtlich in Gefahr gerathen, 
ihre Portefeuilles zu verlieren. Wenn das Cabinet noch mit einem 
blauen Auge davon gekommen iſt, ſo mag es ſich dafür bei Herrn. 
Pouyer⸗Quertier bedanken, demſelben Pouyer⸗Quertier, der den ganzen 
Lärm angeſtiftet hatte. Dies ging ſo zu. Wie geſtern gemeldet, hatte 
Pouyer⸗Quertier feinen Antrag auf Einführung der Inſpection in die 


Zuckerraffinerien am Mittwoch mit ſolchem Eifer vertheidigt, daß er 


die ganze Verſammlung mit fortriß. Die große Mehrheit war ganz 
offen für den Antrag gewonnen. Ob Pouyer⸗Quertier im Grunde 
Recht oder Unrecht hatte, gleichviel, man wußte ihm Dank dafür, 
daß er nach einer tödtlich langweiligen Steuerdiskuſſton, die Gemüther 
durch eine unterhaltende Rede ein wenig aufgerüttelt hatte. Nach 
Pouyher⸗Quertier's Rede kündigte am Mittwoch der Miniſter Decazes 

an, daß er einige Einwendungen zu machen habe, und die Debatte 
war auf geſtern verlegt. Geſtern nun erſchien zuerſt nicht Decazes, 
ſondern der Handelsminiſter Defeilligny auf der Tribüne und ſprach⸗ 
eine Stunde mit eindringlicher Sanftmuth, aber ohne den geringſten 
Erfolg gegen Pouyer⸗Quertier's Antrag. Als Pouyer⸗Quertier ihm 
antwortete, brach der Beifallsſturm ſtärker als jemals los. Darauf 
kam Decazes feinem Collegen zu Hülfe und legte dar, daß die be 
ſtehenden Handelsverträge ſich ſchwerlich fo leicht, wie Pouyer⸗Quertier 
glaubt, werden löſen laſſen, daß alſo Frankreich doch gezwungen fein. 
werde, bis nach Ablauf der Verträge mit Einführung der Snipection. 
zu warten und daß folglich das von Pouyer-Duertier verlangte Votum 
ein platoniſches ſein werde. Gewöhnlich findet Decazes Beifall bei der 
Mehrheit; diesmal wurde er mit der größten Ruhe aufgenommen. 

Er gerieth in Aerger, wurde perſönlich und ſchadete ſeiner Sache 
mehr als er ihr nützte. Neue Rede Pouyer⸗Quertier's, neuer geſtei⸗ 
gerter Beifall. Darauf machte der Finanzminiſter Magne einen Ver⸗ 

ſuch, Pouyer⸗Quertier durch Spöttereien zu entwaffnen; aber auch mit 
ſo wenig Erfolg, daß der Angegriffene es gar nicht für nöthig hielt 

zu antworten. Raoul Duval wollte noch zu Gunſten der Zucker⸗ 

raffinerie eintreten, aber die Kammer votirte den Schluß der Debatte, 

und Buffet mußte zur Abſtimmung ſchreiten laſſen. Es war Namens⸗ 
abſtimmung verlangt, aber man wartete vergeblich auf Eröffnung des Seruti⸗ 

niums. Die Linke rief nach den Urnen, aber der Präfident verhielt ſichunbeweg⸗ 


lich. Man bemerkte alsdann, daß ſich zur Rechten eine ſonderbare Scene zu- 


trug. Das rechte Centrum war in vollem Aufſtand; Pouyer⸗Quertier 
wurde von den Freunden der Miniſter und den Miniſtern ſelber um⸗ 
ringt. Es war ganz klar, daß das Votum ungünſtig für die Regie⸗ 
rung ausfallen werde, und man drang in Pouyer⸗Quertier, feinen. 
Antrag zurückzunehmen. Pouyer⸗Quertier hielt Stand und alle fünf 
Minuten ſtieg ein Mitglied der miniſteriellen Partei auf die Präſidenten⸗ 
tribune, um Herrn Buffet etwas in 3 Ohr zu flüſtern. Herr Buffet 
behielt beſtändig die Gruppe zur Rechten im Auge und machte mehrere 
offenſible Anſtrengungen, den Lärm zu bewältigen, gab fie aber jedes⸗ 
mal als hoffnungslos auf. Endlich gab Pouyer-Duertier nach und 
durch einen intereſſanten Zufall, wurde Buffet im nämlichen Augen⸗ 
blick wieder Meiſter der Verſammlung. Er eröffnete wieder die 
Sitzung, die eine halbe Stunde lang thatſächlich unterbrochen geweſen, 
und gab Pouyer⸗Quertier das Wort. Dieſer flieg auf die Tribüne 
und erklärte, er laſſe ſeinen Antrag fallen, oder vielmehr er behalte 


den Inhalt deſſelben bei, verlange aber die Einführung der Reform 
erſt für den 1. Juli 1875, ſtatt für den 1. April 1874. Mehr 
wollte die Regierung nicht, und Magne trat ſofort dem veränderten 
Vorſchlage bei. Man ſtelle ſich die Ueberraſchung der Linken vor. 
Pouyer⸗Quertier'd Erklärung wurde mit Hohngelächter aufgenommen, 
und Duvergier de Hauranne rief dem Finanzminiſter zu: „Erzählen 
Sie uns doch, was während der letzten halben Stunde, in jener ge⸗ 
heimen Sitzung vorgegangen!“ (Lauter Beifall links.) Der Präſident 
rief Duvergier zur Ordnung. (Neuer Lärm.) Vilain von der Linken 
nahm den urſprünglichen Pouyer⸗Quertier'ſchen Antrag wieder auf; aber 
es war zu ſpät. Mit Pouyer⸗Quertier hatte ein Theil der Rechten 
umgeſattelt und mit einer Mehrheit von 83 Stimmen (355 gegen 
272) wurde der Vilain'ſche Antrag verworfen. Der Tumult dauerte 
aber bis zum Schluſſe der Sitzung fort. Lepere machte den Präſi⸗ 
denten einen Vorwurf über feine „empörende Parteilichkeit“ und wurde 
gleichfalls zur Ordnung gerufen. Buffet mußte mehrmals den Schluß 
der Sitzung erklären, ja er mußte den Präſidentenſtuhl verlsſſen, ehe 
die Verſammlung inne wurde, daß die Verhandlung aufgehoben war. 
[ Man ging in der größten Aufregung auseinander. Mehr als bogen: 
lange Auseinanderſetzungen beweiſt dieſer Vorfall, wie es um die Ver⸗ 
ſammlung in Verſäilles beſtellt iſt. 
Herr de Broglie äußert ſich ſehr unzufrieden über den Wahlgeſetz⸗ 
Entwurf der Dreißiger⸗Commiſſion. Wir haben ſchon geſagt, daß die 
Bedingungen, welche dieſe Commiſſiou für den Domicilnachweis auf 
geſtellt hat, dem Miniſter als viel zu leichte erſcheinen. De Broglie 
hat daher die Abſicht ausgeſprochen, der allzu liberalen Geſinnung der 
Commiſſion in der öffentlichen Verhandlung entgegenzutreten. Bei 
Einführung des Bürgermeiſtergeſetzes in Algerien iſt dem Decret Mac 
Mahons eine erſchwerende Beſtimmung eingeſchoben worden; dieſe 
nämlich, daß die Municipalbeamten von der Regierung außerhalb des 
Departements gewählt werden können. Die algeriſchen Deputirten 
wollen dagegen reclamiren und die Forderung ſtellen, daß die Maß: 
regeln allgemeiner Organiſation nicht mehr durch einfaches Deeret, 
fondern nur durch Geſetz in die Colonie eingeführt werden dürfen. 
— Den regctionären Blättern iſt eine neue Gelegenheit geboten, über 
Thiers herzufallen. Der amerikaniſche General Thobriant hat Thiers 
im Namen der in New⸗York wohnenden Franzoſen ein koſtbares 
Album mit einer Anerkennungsadreſſe überreicht. Thiers antwortete 
darauf mit einer Rede, worin er von Neuem ſeine feſte Ueberzeugung 
von dem Triumphe der Republik ausſpricht. 

Der „Gaulois“ hat ein originelles Mittel erſonnen, die Zahl ſeiner 
Abonnenten zu vergrößern. Er eröffnet ein Monatsabonnement, deſſen 
Theilnehmer die Genugthuung haben werden, ihren Namen in ein 

ausſchließlich für den kaiſerlichen Prinzen beſtimmtes „goldenes Buch“ 
eingetragen zu ſehen. 


Breslau, 27. Februar. [Schwurgericht.] Als Schneider, Schrei⸗ 

ber und Muſikus, vormaligen Dienſtjungen führt das Verzeichniß der Schwur⸗ 
gerichts⸗Sachen den Hugo Pawlewski aus Zduny auf, welcher heute nach 
mehrmaliger Vorbeſtrafung wegen Betruges auf der Anklagebank ſitzt. Nicht 
blos wegen dieſes Vergehens, ſondern noch wegen Diebſtahls, Landſtreichens, 
Bettelns, Annahme eines adeligen Namens und Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt iſt der würdige Mann vorbeſtraft. Als Opfer ſeiner unrecht⸗ 
mäßigen Erwerbsſucht hatte er ſich diesmal die Frau des Stellenbeſitzers 
Wa bſchke zu Koſchnöwe auserſehen. Dieſe beſuchte er am 6. November 
1873, ſtellte ſich ihr als der Schreiber Grundmann aus Liegnitz und als 
Neffe des der Frau Wabſchke bekannten Pfarrers Koſerka vor und ließ ſich 
bald in ein intimes Geſpräch ein, in deſſen Laufe er nach einem Wirthshauſe 
fragte. Man war nicht ſo ungalant, ihn dahin zu entlaſſen, ſondern ſuchte 
ihm im Hauſe nach beſten Kräften den Körper zu ſtärken. Hieran ſah der 
ngellagte, daß die Gutmüthigkeit ſeiner Wirthin noch anderweitig auszu⸗ 
nützen fer und bat fie um ein Darlehn von 2 Thlr. Sie hatte nur 1% 
Thlr. bereit, die ſie ihm auch ohne Beſinnen anvertraute. Wenige Tage 


ſſpäter trafen beide zuſammen und Frau Wabſchke erhielt die Nachricht, das 


Darlehn ſei bereits und zwar an ihren Sohn berichtigt. Dieſer jedoch ſagte 
ihr, daß er kein Geld erhalten habe und nun merkte ſie erſt, in weſſen Hände 
ſie eigentlich gefallen. Der Angeklagte giebt dieſe Thatſachen zu, beſtreitet 
aber, die Abſicht, die Frau Wabſchke um ihr Geld zu bringen, gehabt zu 
haben, vielmehr habe er ihr das Darlehn gelegentlich zurückzahlen wollen. 
Auch ſei er überhaupt nicht ſo ſchlecht, wie ihn die Anklage hinzuſtellen ſuche. 
Hierfür hatte er einen merkwürdigen Beweis angetreten, der durch Zeugen⸗ 
vernehmung erhoben wurde. Es ſtellte 19 hierbei die Richtigkeit ine Ber 
hauptung heraus, daß er vor langen Jahren ſich einmal einen halben Thaler 
geborgt und das Geld zurückgegeben hatte. Jedoch kam zu ſeinem 
Unglück dabei auch noch weiter heraus, daß er den Darlehnsgeber in Be⸗ 
ziehung auf ſeine Perſon getäuſcht hatte, indem er deuſelben glauben 
machte, er ſei ſtumm und Gärtner. Ein zweiter Beweis für feine Ehrlich⸗ 
keit ſollte in der allerdings auch erwieſenen Thatſache liegen, daß er 
einmal eine fremde Uhr, die in feinen Beſitz gekommen, richtig zu⸗ 
rückgeliefert und nicht unterſchlagen hatte. Die Vertheidigung durch 
den ihm von Amtswegen hierzu beſtellten Herrn Juſtizrath Poſer lehnte 
er ab und führte ſeine Sache ſelbſt, aber derartig, daß er für ſein Beneh⸗ 
men 3 Tage Ordnungsſtrafe ſofort zudictirt erhielt. Er beleidigte in ſeiner 


ganz unmotivirten Weiſe auf das Frechſte den Gerichtshof und den Staats⸗ 


anwalt. Die pon Herrn Juſtizrath Poſer geltend gemachten Umſtände wur: 
den von den Herren Geſchworenen, welche ihn einfach für ſchuldig erklärten, 
nicht anerkannt und der Angeklagte, der übrigens nach dem Wahrſpruch der 
Geſchworenen noch ein Geſtändniß ablegte, zu 1 Jahr 3 Monat Zuchthaus, 
2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, auch 5 50 Thlr. 
Geldbuße verurtheilt, für welche im Unvermögensfalle noch 1 Monat Zucht⸗ 
haus ſubſtituirt wurde. 
2) Der Cigarrenmacher Joſeph Duhen aus Breslau wurde dabei er⸗ 
griffen, wie er 2 Gartenſtühle verkaufen wollte, welche als aus dem Garten 
des Directoriums der Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ge⸗ 
ſtohlen recognoscirt wurden. Der Garten ift überall von einem 
; 1510 umgeben und immer verſchloſſen, ſo daß der Diebſtahl nur mittelſt 
Ueberſteigens des Zaunes verübt ſein konnte. Da der Angeklagte geſtändig 
war, wurde er unter Annahme mildernder abe zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß und Ehrverluſt auf 2 Jahre perurtheilt. Selbſtverſtändlich war 
er mehrfach vorbeſtraft. 3. Durch Einſteigen verübte der Dienſtknecht Karl 
Nirka aus Opperau in dem Dominialkeller fortgeſetzte Kartoffeldiebſtähle, 
bis er endlich auf friſcher That ertappt wurde. Er wollte jedoch in den 
Keller nur aus Neugier geſtiegen fein und lengnete daher in der Vorunter⸗ 
ſuchung. Heute geſtand er und wurde zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 


Breslau, 28. Febr. f del Peer von der Anklage aus 
dem Kanzelparagraphen.] Der Pfarrer Franz Steinig aus Schmell⸗ 
witz war wegen einer am Sonntag, den 22. Juli v. J. in der Kirche zu 
Illerſch gehaltenen Predigt auf Grund des § 130 a des Strafgeſetzbuches in 
erſter Inſtanz zu 4 Wochen Feſtungshaft verurtheilt worden. Drei fünf⸗ 
zehnjährige Präpgranden hatten bekundet, daß der Angeklagte, welcher an 

dem fraglichen Sonntage über das Evangelium von dem falſchen Propheten 
predigte, geäußert habe: „Hütet Euch von den falſchen Propheten der Jetzt⸗ 
zeit, den Scheinheiligen, welche bisher bewährte Männer aus der Schule 
weiſen und den Geiſtlichen verbieten, in der Schule Religions: 
Anterricht zu ertheilen.“ Lächelnd babe der Angeklagte noch hinzuge⸗ 
fügt: „Wo ſoll denn der Religions⸗Unterricht ertheilt werden? Etwa auf dem 
Monde e! Schließlich fer er auf der Kanzel hingekniet und habe die Gemeinde 
aufgefordert, ein Vaterunſer für die Biihöfe und die Uebrigen der Jetztzeit, 
welche ſo ſchwer verfolgt werden, beten. Dieſe Angaben werden in ihrem 
anzen Umfange außer von den 3 Präparanden nicht beſtätigt. Nur der 50 
jahr alte Freiſteller Schmidt hatte noch gehört, daß der Angeklagte lächelnd 

die Frage geſtellt habe, ob etwa der Unterricht in der Religion aufdem Monde abge⸗ 
halten werden ſoll. Andere erwachſene und unverdächtige Zeugen hatten 
Nichts von dieſen Aeußerungen gehört, indeſſen hatte der 1. Richter den 
Belaſtungszeugen mehr Glauben ſchenken zu müſſen geglaubt, weil er annahm 
daß die Zeugen, welche gar nichts gehört haben, unaufmerkſam und von 
Erntearbeiten übermüdet geweſen ſind. — Der Angeklagte verwahrt ſich mit 
Entrüſtung gegen die Inſinuation des Kanzelmißbrauchs. Er beruft ſich auf 
jeine tadelloſe Amtsführung und erklärt, daß er Trivialitäten, wie die ihm 


. 
we 


zur Saft gelegten, ſich niemals zu Schulden kommen laſſen werde. 
kundungen der 3 Präparanden ſeien falſch und ihnen von einem ihm feind⸗ 
lich geſinnten Lehrer in den Mund gelegt. Der Herr Vertheidiger betonte 
noch ausdrücklich das jugendliche Alter der Belaſtungszeugen und hob her⸗ 
vor, daß die negativen Bekundungen der Entlaſtungszeugen ein volles Ge⸗ 
wicht verdienten, weil doch an ſich nicht angenommen werden könne, daß 
dieſe Zeugen nicht Acht gegeben hätten, währendder Angeklagte predigte. Der 
Oberſtaats⸗Anwalt Herr Greiff ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und 
beantragte Freiſprechung, die auch erfolgte. ; 


m. Sprottau, 27. Februar. [Gehaltsaufbeſſerung. — Entſchä⸗ 
digung.] Das Collegium der Stadtverordneten verhandelte in der am 
Mittwoch abgehaltenen Sitzung u. A. über die von der Regierung zu Liegnitz 
anempfohlene Gehaltsaufbeſſerung der hiefigen Elementarlehrer und geneh⸗ 
13955 die vom Magiſtrat eingebrachte Vorlage. Während ſeit dem Jahre 
1873 das geringſte Dienſteinkommen incl. Wohnung und Holz 275 Thlr. und 
das Maximum 550 Thlr. betrug, ſollen die Gehälter von jetzt ab von 300 
Thlr. durch Alterszulagen von 5 zu 5 Jahren 4 ede um 60 Thlr. ſteigen, 
bis der Satz von 600 Thlr. erreicht iſt. Dabei fell jedoch die Beſtimmung 
gelten, daß die auswärtige Dienſtzeit nicht zur Anrechnung kommt, ein Um⸗ 
ſtand, welcher die Lehrer in ihrer ſeit beinahe einem Jahre genährten Hoff⸗ 
nung ſehr ernüchtert. Mehrere der Lehrer müßten darnach in den nächſten Jahren 
weniger beziehen, als ſie ſchon bisher erhalten. Der eine, welcher aber nach 
10jähriger auswärtiger Dienſtzeit hier angeſtellt worden iſt, käme erſt nach 
35 Jahren ſeines Amtsantritts in den Genuß der für hier nicht zu hoch 
bemeſſenen Summe von 600 Thlr. Wenn allen Beamten die volle Dienſt⸗ 
zeit angerechnet wird, fo iſt es wohl nur billig dies auch bei dem Lehrer zu 
thun, und kann hierbei wohl hervorgehoben werden, daß Communen bei 
Beachtung deſſen eigentlich unter einander nur einen Ausgleich bezüglich 
ſolcher Lehrer ſchaffen, welche nicht an einem und demſelben Orte immer ge⸗ 
wirkt haben. — Unter den Perſonen, welche bei dem am 9. Juli a. pr. 
bei Hirſchberg vorgekommenen Zuſammenſtoße zweier Züge Körperverletzungen 
davongetragen, befand ſich auch die hieſige Frau Badehauspächter Auge, 
welche eine Gehirn: und Rückenmarkerſchütterung erlitt, wodurch ſpäter eine 
Lähmung der linken Seite erfolgte. In Folge der von dem Manne der 
Beſchädigten erhobenen Entſchädigungsanſprüche hat ſich kürzlich die Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bereit erklärt, eine Abfindungsſumme 
von 6400 Thlr. zu zahlen. 


# Striegau, 26. Februar. [Feitlihfeit.] Heut vor 8 Tagen feierte 
im ſinnig geſchmückten Saale des „deutſchen Hauſes“ der hieſige Militär⸗ 
Eämeraben Verein „Mit Gott für König und Vaterland“, der ſich unter 
der Führung ſeines jetzigen Hauptmanns, des Brauerei⸗ und Erbſcholtiſeibeſitzers 
Herrn Hanke in Graeben des lebhafteſten Aufſchwunges erfreut, durch Tafel 
und Ball unter Theilnahme der Ehrenmitglieder und Gäſte das Stiftungs⸗ 
Feſt. In begeiſternden Worten eröffnete der Vereinshauptmann die Reihe 
der im Wechſel mit Feſtliedern ausgebrachten Toaſte mit einem kräftigen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Ein den Ehrenmitgliedern des Vereins, 
unter denen beſonders des Herrn Commerzienrath Bartſch ehrenvolle Er⸗ 
wähnung geſchah, der dem Vereine ſchon viele Jahre angehört und in Ver⸗ 
anlaſſung einer bei ſeiner Ernennung zum Commerzienrath ihm gewidmeten 
Glückwunſch⸗Adreſſe eine Zuwendung von 50 Thlr. übereignet hatte — aus⸗ 
gebrachtes Hoch wurde von dieſem in herzlichen Worten durch einen Toaſt 
auf das fernere Gedeihen des Vereins erwidert. Von den übrigen Trink⸗ 
ſprüchen ſei noch des vom Herrn Commerzienrath Bartſch auf Se. Excellenz 


den Herrn Oberpräſidenten Freiherrn von Nordenflycht als Beſchützer und 
Förderer der Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft ausgebrachten erwähnt. Ein 


guter Humor und froher Sinn hielt die Feſttheilnehmer 


recht lange zuſam⸗ 
men und noch oft wird man hören: „es war doch ſchön!“ 


B. Warm brunn, 26. Februar. [Tageschronik.] Wohl ſelten dürfte ein 


Ort durch die bloße Nähe einer Eiſenbahn, deun die Bahnhöfe von Hirſch⸗ 
berg und Reibnitz erfordern jeder eine einmeilige Tour, in ſeiner äußern 
Phyſiognomie und feinen Bewohnern eine ſolche en dee haben, 
als es mit Warmbrunn der Fall iſt. Wo vor kaum einem Decennium höch⸗ 
ſtens zwei oder drei villenartig gebaute Häuſer vorfindlich waren, ſieht man 
ſolche jetzt in nie geahnter Zahl von allen Seiten emporſteigen, ſchade nur, 
daß ſie chaotiſch und planlos hingeſtreut liegen und merkwürdig, daß es Zög⸗ 
linge der Muſen ſind, zu deren Attribut der Maurerſchurz früher nie gezählt wurde, 
die weſentlich zu dieſer Veränderung beigetragen haben. Von einem Mit⸗ 
glied des Berliner Ballets, wurden zuerſt die Höhen von Heriſchdorf, die 
gegen die Stonsdorfer Straße, dicht bei Warmbrunn abfallen, mit ſpecula⸗ 
tiven Baulichkeiten gekrönt, ihm folgt Melpomene, eine in Süddeutſchland, 
auf den Brettern, die die Welt bedeuten, wohlbekannte Perſönlichkeit, die 
namentlich in Männer:Rollen gefeiert wird, welche bereits mit dem Bau der 
9. Villa vorſchreitet, da 4 mit Vortheil ſchon ihre Herren gefunden haben 
und ſie die Zahl derſelben immer mehr auszudehnen entſchloſſen iſt, da es 
ihr in Amerika mit nicht weniger denn 30 ſolcher Geſchäfte in kurzer Zeit 
geglückt ſein ſoll. Ein ſo leichter Gewinn reizt natürlich zur Nacheiferung, 
und ſo ſieht man jetzt auf allen Wegen, Stegen und Winkeln Neubauten er⸗ 
ſtehen, wodurch einzelne Unternehmer, indem ſie raſch durch Kauf und Ver⸗ 
kauf die Conjunctur zu nutzen verſtanden, aus früherer Dürftigkeit, in nie 
geahnten Wohlſtand gekommen find, nur leider bieten all' dieſe Bauten we⸗ 
nig Garantie für ihre Dauer, da die Mehrzahl derſelben in amerikaniſcher 
Manier ausgeführt ſind, wo Tapete und Mörtel alles decken muß. er 
nicht auf Verkauf ſpeculirt, der zieht natürlich habe Miethen in ſein Kalkül 
und ſo ſtellt ſich begünſtigt durch den gewaltigen Zuzug wohlhaben⸗ 
der, großſtädtiſcher Familien, die ſich die Exploitirung ihrer Taſchen durch die 
in Berlin und Breslau in Seene geſetzte exorbitante Miethsſteigerung nicht 
länger alan laſſen wollten, die Erſcheinung heraus, daß verhältnißmäßig 
die Wohnungen hier gleich den Großſtädten bezahlt werden müſſen, ja ſogar 
augenblicklicher Mangel daran verſpürt wird. Bei nicht weniger denn 5 hier 
domicilirenden Generälen kann die Nobleſſe ihre Karten abgeben und alle 
übrigen abfallenden Chargen ſind in ähnlicher Zahl vertreten, während auch 
das Civil vom Wirklichen Geheimen bis zum unterſten Titular⸗Rath, alſo 
durch alle Rangſtufen und meiſt immer in Doppel⸗Exemplaren ſeine Reprä⸗ 
ſentanten ſtellt. Da Gleiches von Gleichem angezogen wird, ſo iſt in ihren 


Die Be- Ende 1873 zuſammen 432. Die Einnahmen betrugen in runder Summe 


203,731 Thlr., die Ausgaben 201,276 Thlr., fo daß am 1. Januar 1974 ein 
Kaſſenbeſtand von 2455 Thlr. verblieb. — An Vorſchuß⸗Rüch ahlungen Haren 
23,127 Thlr. eingegangen; neue Vorſchüſſe wurden gewährt 52,160 Thlr. 
Die Prolongationen beliefen ſich auf 84,312 Thlr. Der Reſervefond wies 
einen Beſtand von 1091 Thlr. nach, das Mitglieder⸗Guthaben betrug 11,060 
Thlr., Spareinlagen wurden 6163 Thlr. gemacht und ausgezahlt 1231 Thlr⸗ 
Die Darlehne betrugen am Jahresſchluſſe 20,217 Thlr. An inſenüberſchuß 
verblieben 1983 Thlr. und der Reingewinn erreichte nach Abzug der Ver⸗ 
waltungskoſten, der Abſchreibungen a Reſervefond 2c. und der Antecipando= 
Zinſen noch eine Höhe von 823 Thlr., jo daß eine Dividende von 9% pCt. 
gewährt werden konnte. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Der hieſige „Anz.“ ſchreiht: 
Man nimmt ſich wohl noch der beiden ehemaligen Lieutenants von Sobbe 
und Pußhki, welche im Jahre 1862 in Magdeburg einen Hausknecht ers 
ſtochen hatten und ſich dann der deshalb über ſie verhängten Feſtungshaft, 
welche ſie auf hieſiger Feſtung abſitzen ſollten, durch gemeinſchaftliche Flucht 
nach Amerika entzogen, befinden fi dort in ſehr guten Verhältniſſen. Putzki 
trat, nachdem er ſich in allen möglichen Lebensverhältniſſen verſucht, zu 
Philadelphia als Commis in ein bedeutendes kaufmänniſches Geſchäft ein, 
deſſen Beſitzer er nunmehr geworden, nachdem er die Tochter ſeines ſehr reichen 

rincipals geheirathet hat. Sein Freund pon Sobbe, der während des 

rieges gegen die Südſtaaten als Sergeant⸗Major in die Nordarmee ein ge⸗ 
treten war, iſt nach Beendigung des Krieges in das Putztiſche Geſchäft ein⸗ 
getreten und ſchließlich Theilhaber deſſelben geworden, nachdem er ſich eben⸗ 
falls mit einer ſehr wohlhabenden Amerikanerin verheirathet hat. 

+ Hirſchberg. Der hieſige „Bote“ meldet: In der Nacht vom per⸗ 

angenen Dienstage zu Mittwach ereignete ſich hier folgender Fall: Der 
Hutmacher⸗Geſell H. Menzel aus Landeshut war auf einer Reiſe nach Dres⸗ 
den begriffen, gedachte aber hier noch einen Freund zu beſuchen um den nächſt 
erſt am andern Morgen auf der Bahn weiter zu fahren. Beide, Menzel 
und fein Freund (Bädergejell reſp. Fabrikarbeiter Wolf) gingen Abends in 
die Tengler'ſche Reſtauration auf dem Cavalierberge und gedachten von dort 
aus in ſpäterer Stunde ſich direct auf den Bahnhof zu begeben, geriethen 
aber, indem ſie den Weg verfehlten, unterwegs auf die ſchwache Eis decke einer 
mit Waſſer gefüllten, mindeſtens 12 Fuß tiefen Lehmgrube der Maiwald ſchen 
Ziegelei und brachen ein. Wolf, welcher voraugegangen und zuerſt einge⸗ 
brochen war, rettete ſich, wenn auch nur unter großen Anſtrengungen, durch 
Schwimmen und ſuchte demnächſt Hilfe bei dem Beſitzer des Grundſtücks 
Maurerpolier Maiwald. Beiden gelang es hierauf, auch den Menzel, welcher 
geſucht hatte, mit den Händen ſich über dem Eiſe zu erhalten, aber da mitt⸗ 
lerweile 4 Stunde vergangen war, ſchon zu erſtarren anfing, mittelſt Dar⸗ 
reichung einer langen Stange zu retten. Menzel und Wolf fanden ſodann 
im Gaſthofe „zur Burg“ bereitwillige und uneigennützige Aufnahme und 
Pflege, indem ihnen vom Wirth Fiſcher trockene Wäſche rc. gereicht und Betten 
überwieſen wurden. Menzel, welcher bei den Verſuchen, ſich zu retten, im 
Waſſer feine Bagarſchaft verloren hatte, war in Folge deſſen genöthigt, feine 
Rückreiſe nach Landeshut zu Juß antreten. 8 
Panthenau. Dem „Liegn. Stadtbl.“ wird pon hier gemeldet: Am 
25. d. M. brach der 6jährige Sohn des hieſigen Viehwärters Pohl auf dem 
Mühlteich, der noch eine mürbe Eisdecke trägt, ein und gerieth in Gefahr zu 
ertrinken. Der raſch benachrichtigte Vater eilte über das Eis dem Verun⸗ 
glückten zu Hilfe, brach jedoch, während er den Knaben faſſen wollte, ſelbſt 
ein und gerieth, des Schwimmens unkundig, unter das Waſſer, das an jener 
Stelle aber namentlich tief iſt. Vater und Sohn befanden ſich in höchſter 
Lebensgefahr und wurden derſelben nur durch die Entſchloſſenheit des Förſters 
Bernhardt entriſſen, der ſich vom Ufer aus durch das Eis einen Weg 
bahnte und im äußerſten Moment Beider Leben rettete. 5 

Beuthen. Die hieſige „Grenzztg.“ ſchreibt: Durch eine Wittwe, 
welche ſich etwa 14 Tage in Piosniki bei Bekannten aufgehalten, iſt die Cho⸗ 
lera von dort hier eingeſchleppt worden und hat bereits am 25. v. M. ein 
Opfer gefordert. Ein Häuer aus Orzegow iſt hier daran geftorben. — Wie 
wir hören, wird zum 1. Juli d. J. die Herausgabe eines katholiſchen 
Blattes in Beuthen beabſichtigt und zwar in einer gemäßigteren Hal⸗ 
tung, als der des „Katalik“ und in der Abſicht, demſelben entgegen zu arbeiten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Gneſen, 24. Februar. [Man will das Geſetz umgehen.] Vor 
einiger Zeit ſtarb der Probſt Kwiatkiewicz in Kirchlich⸗Strzyzewo, und ſo⸗ 
leich machte ſich der Dekan Tomaszewski daran, ihn nicht perſönlich, 
en durch den Vikar Klos in Trzemeszuo zu vertreten, ohne ſich weiter 
darum zu kümmern, daß dem Fiskus das Patronatsrecht in Strzyzewo zu⸗ 
ſteht. Noch weniger kümmerte ſich der um die Einkünfte der Kirche beſorgte 
Dekan um die beſtehenden Geſetze, ja er ſchien dieſelben ſo ganz ignoriren zu 
wollen, daß er ſich bei der ganzen Prozedur nur auf ſein gutes kanoniſches 
5 ſtüzte. Die Regierung beauſtragte den Diſtriets⸗-Commiſſarius darauf; 
pi alten, daß kein fremder Geiſtlicher in der Strzyzewer Kirche Amtshand⸗ 
ungen vornehme und ordnete zugleich an, daß er einſtweilen die Kirchenbücher 
und das Kirchenſiegel in Aſſervation nehme. — Das Gneſener Conſiſtorium 
ſeinerſeits fand es für angemeſſen, dem Dekan die Pfarre einſtweilen zu über⸗ 
geben und ſendete zu dieſem Behufe den Probſt Geburowski aus Kamieniec 


und den Vikar Niedbalski aus Trzemeszuo nach Strzyzewo. Nachträglich er⸗ 


innerte ſich aber auch die hohe Kirchenbehörde, daß dem Fiscus Patronats⸗ 
rechte zuſtehen und benachrichtete auch den Stellvertreter deſſelben, den Herrn. 
Oberpräſidenten, daß die Uebergabe am 20. d. M. erfolgen ſolle. Ob der Staat: 
hierzu ſeine Zuſtimmung ertheile oder nicht, danach fragte die „geiſtliche Ge⸗ 
walt“ nicht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Oberpräſident ein ſolches 
Ignoriren des Geſetzes nicht mit Stillſchweigen übergehen konnte. Statt einen 
Commiſſarius zu ſenden, deſſen Anweſenheit die ungeſetzliche Handlung 
legaliſirt hätte, überſendete der Oberpräſident der Staatsanwaltſchaft die 
Sache zum weiteren Verfahren und der Vertreter derſelben erſchien ſchon am 
andern Tage beim Dekan Tomaszewski und verlangte von demſelben die 
Herausgabe der betreffenden Verfügungen des Conſiſtoriums, wie auch der 
Kirchengeten und des Kirchenſiegels. Es verſteht ſich, daß Herr Tomaszewski 
ſich weigerte, der Forderung des Staatsanwaltes nachzukommen und dieſes 


weiblichen Mitgliedern die Ariſtokratie beſonders ſtark vertreten; durch Natur⸗erſt dann that, als ihm mit Anwendung von Zwangsmaßregeln gedroht 


ſchwärmerei haben ſie ſich, hier ſeßhaft zu machen, weniger leiten laſſen, 
ſie wollen ſich bei meiſtens beſchränkten Mitteln eine Erleichterung 
ihrer Lage dadurch verſchaffen, daß ſie während der Saiſon fi in bes 
ſcheidene Räume, und ihren Standesrückſichten anderweite Rechnung tragend, 
zurückziehen und ihr Quartier dem Fremden⸗Verkehr überlaſſen, wodurch 
fie nicht blos Geld, ſondern auch häufig noch koſtenloſes geſellſchaftliches Ver⸗ 
gnügen dabei gewinnen und ſind ſie Mütter von erwachſenen Töchtern, darin 
leicht eine Möglichkeit finden, den ſtillen Wunſch ihrer Herzen erfüllt zu ſehen. 
Der jetzt überall hervortretende vornehme Charakter Nee Orts hat denn 
auch einen der hieſigen 6 Aerzte beſtimmt, Stadtrecht als den vorwaltenden 
Verhältniſſen und dem Zeitgeiſt entſprechend zu verlangen, und dieſem ſeinem 
Begehr, durch eine circulirende, zum Anſchluß auffordernde, den höchſten Be⸗ 
hörden unterbreitete Petition, Ausdruck zu geben. Während über das wün⸗ 
ſchenswerthe oder verwerfliche dieſer Sache überall debattirt wird, ſollte doch 
nicht vergeſſen werden, daß ſich Warmbrunn ſchon ſeit Jahren, wenn auch 
eines anticipirten Stadtrechts, der Hundeſteuer nämlich erfreut, die laut Cen⸗ 
tralblatt für innere Verwaltung, Jahrgang 58, bei Landgemeinden einzufüh⸗ 
ren ausdrücklich unterſagt iſt. 


—r. Namslau, 27. Februar. [Städtiſches. — Vorſchuß⸗Verein. 
— Erſte Gemeinde Kirchenraths⸗Sitzung.] Im geſtrigen Kreis⸗ 
blatte macht der hieſige Magiſtrat bekannt, daß die Regierung durch Reſeript 
vom 14. d. Mts. dem Ortsſtatut vom 20. v. Mts., nach welchem die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats⸗Collegii mit Rückſicht auf die Vergrößerung der Stadt, 
die Vermehrung der Einwohnerſchaft und die dadurch bedingte größere Ver⸗ 
waltung von jetzt an den Titel „Rathsherren“ zu führen haben, ihre Beſtä⸗ 
tigung ertheilt. — Beim hieſigen Vorſchuß⸗Verein, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft, ift vom 1. März er. ab der Zinsfuß für Credite jeder Art auf 7% 
pCt. ermäßigt worden. — Geſtern Nachmittag hat im hieſigen evangeliſchen 
Schulhauſe die erſte Sitzung des neu gewählten Gemeinde⸗Kirchenraths ſtatt⸗ 
gefunden, zu welcher ſich außer dem Vorſitzenden, Herrn Paſtor Schwartz, 
Herrn Paſtor Zawada und Herrn Prediger Dobſchall, ſämmtliche Mit⸗ 
glieder eingefunden hatten. Nachdem der Vorſitzende ſich über die Grund⸗ 
züge ver neuen Kirchengemeinde und ce und hauptſächlich über 
die Pflichten und Obliegenheiten der Gemeinde⸗Kirchenraths⸗Mitglieder ein⸗ 
gehend geäußert und gegenüber den neuen Geſetzen, betreffend die Civil⸗ 
ſtands⸗Regiſter, zur möglichſten Wahrung und Förderung der kirchlichen In⸗ 
tereſſen aufgefordert hatte, beſchloß die Verſammlung die geftiebung einer 
Geſchäftsordnung, und betraute mit der Ausarbeitung derſelben die Herren 
Prediger Dobſchall und Kaufmann Emil Spiller unter Zuziehung des 
Herrn Vorſitzenden, und ſoll dieſer Entwurf in der nächſten Gemeinde⸗Kir⸗ 
chenraths⸗Sitzung zur Genehmigung vorgelegt werden, die übrigen Gegen⸗ 
ſtände ber Verhand⸗lung waren untergeordneter Natur. 


% Ernsdorf, 26. Febr. Am 15. d. M. fand die erſte diesjährige Ge⸗ 
neral⸗Verſamlung des hieſigen Vorſchuß⸗ und Sparvereins ſtatt. — Der 
Geſchaftsbericht ergab nachſtehende Reſultate: Mitglieder zählte der Verein 


wurde, er verlangte übrigens, daß dieſe Drohung ausdrücklich im Protokolle 
vermerkt werde. Es ſteh 

Domcapitel bevor, welches der Canonicus Wojciechowski vertritt, da der 
eigentliche Official Dorſzewski immer noch krank fein ſoll. (Oſtd. Z.) 


Oſtrowe, 26. Februar. [Erzbiſchof Ledochowski.] Es iſt bereits be“ 
kannt, daß dem Erzbiſchofe die Errichtung einer Betlapelle bewilligt worden, 
daß er jedoch ohne ſeinen Kaplan beten und Meſſe leſen muß, ihm auch nicht 
geſtattet worden, ſeinen bisherigen Diener um ſich zu haben. Dagegen iſt 
es nicht bekannt und insbeſondere vom „Kuryer Poznanski“, der gewiß gut 
unterrichtet iſt und alle die gedachten Nachrichten gehracht hat, verſchwiegen 
worden, daß das Appellationsgericht zu Poſen die Annahme und Verpflich⸗ 
tung eines Hülfsgefangenwärters (der nicht verſorgungsberechtigt zu ſein 
braucht) angeordnet hat, welcher lediglich zur Dispoſition des Erzbiſchofes 
geſtellt und dem deßhalb auch ein Zimmer in unmittelbarer Nähe des L. an⸗ 
gewieſen iſt; L. hat jedoch den „Hülfsgefangenwärter“ abgelehnt und ſoll in 
Berlin vorſtellig geworden fein, daß man ihm feinen Diener beläßt und even⸗ 
tuell dieſen als Hülfsgefangenwärter verpflichtet. Der Erzbiſchof iſt übrigens 
ein Muſtergefangener; er richtet ſich ſtreng nach der Gefängniß⸗Ordnung, die 
er Nei in den erſten Tage ſeiner Haft gründlich ſtudirt hat. So wird er 
3. B. niemals perabſäumen, ſich ſofort von feinem Platze zu erheben, wenn 
der 9 bc in ſein Zimmer tritt, weil dies die Gefängniß⸗Ord⸗ 
nung vorſchreibt. Schade, daß er den Maigeſetzen ſich nicht eben ſo folgſam 
bewieſen, wie hinſichtlich der Gefängniß⸗Ordnung, er würde ſicher niemals 
in die Lage gekommen ſein, letztere ſtudiren zu müſſen. td. Z.) 


(Ost 
Schneidemühl, 27. Februar. [Verhaftung.] Der frühere Kaſſirer 
des hieſigen Vorſchußvereins Rendant Julius Holtz, welcher Anfangs 
dieſes Monats von hier flüchtig geworden iſt, iſt laut einer bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft eingegangenen telegraphiſchen Depeſche am geſtrigen Tage 
in Hamburg verhaftet worden. Gegenwärtig befindet ſich derſelbe, da ſich 
fein körperliches Uebel, an welchem er ſchon hier ſeit längerer Zeit litt, ver⸗ 
ſchlimmert hat, daſelbſt in einem Krankenhauſe. Außer einigen Werthpapieren 
hatte er noch 2000 Thlr. baares Geld bei ih. Das Deficit der Vorſchuß⸗ 
vereinskaſſe hat ſich bis jetzt auf 2400 Thlr. herausgeſtellt, jedoch iſt die 
Reviſion uoch nicht vollſtändig beendigt. Auch die combinirte Servis⸗ 
Kirchen⸗ und Schulkaſſe, welche er verwaltet hat, iſt nicht verſchont geblieben, 
doch belaufen ſich die Unterſchlagungen hier nur auf einige 100 Thlr., die 
vollſtändig durch die Caution gedeckt werden. (Oſtd. Z. 


r ̃ LET TREROGE SEHEN 


Handel, Induſtrie ıc. 


A Breslau, 28. Febr. [Schleſ. Actiengeſellſchaft für Berg 
bau und Zinkhüttenbetrieb.] Der Abſchluß der Geſellſchaft für 
das abgelaufene Jahr ergiebt einen Ueberſchuß von rund 1,300,000 
Thlr., von welchen 470,000 Thlr. zu Abſchreibungen verwandt werden 


teht nun ein intereſſanter Proceß wider das hieſige 


ca. 8 
große 


täglichen Ankündigungen fanden 


8 0 8 EM 


wendung 0 
74 — 8% Thlr., Winterrübſen 7% bis 8 Thlr., Sommerrübſen 7% bis 


22% Eh 1 Juli⸗Au 


10% bis 11 Thlr., Hausbacken 10% bis 10% Thlr., Roggenfuttermehl 
r. 


> 


tollen, 76,500 Thlr. werden in den Reſervefond hinterlegt werden 
und eine Dividende von 8 pCt. zur Vertheilung gelangen — ein 
Abſchluß, der die Actionäre gewiß befriedigen wird. 


** Breslau, 28. Februar. [Producten⸗Wochenbericht.] Das 
Wetter war in der nun abgelaufenen Woche ſehr veränderlich, wir hatten 
ſowohl etwas Schneetreiben wie Regen, etwas Froſt wie auch Thauwetter, 
im Allgemeinen war die Temperatur frühlingsartig. 

Das Eis der Oder hat ſich an mehreren Stellen geſackt, das Waſſer war 
anfänglich ziemlich bedeutend gewachſen, ſpäter aber wieder 10 5 In 
Verſchiffungen war der Verkehr wieder reger und beſonders Kohlen find ſtark 
eingeladen worden, wie auch von Delfaaten und Zink mehrere Kahnladungen 
verſchloſſen worden find. Die Frachten find zu notiven: für Kohlen nach Stet⸗ 
tin 4 Sgr., Berlin und Umgegend 5 Sgr., per Hectoliter per 1000 Klg. 
nach Stettin 2 Thlr., Berlin 2% Thlr., Hamburg 3% Thlr., per 50 Klg. 
Stettin 3 Sgr., Berlin 3½ Sgr., Hamburg⸗Magdeburg 45 Sgr. 

Vom Auslande hatten namentlich die Berichte über Weizen einen recht 
ke Charakter angenommen und iſt faſt überall eine erhehliche Preis⸗ 

eduction eingetreten. Amerika kam für Weizen ſowohl als Mehl mit einem 
bedeutenden Preisfal Ebenfalls weichende Tendenz melden die engliſchen 
und ſchottiſchen Märkte. Der Handel war dort trotz der eingetretenen Er⸗ 


niedrigung von 2 Sh. per Ort. recht unthätig; Conſumenten wollten ſich mit 


Vorräthen nicht verſehen und konnte deshalb das Entgegenkommen der Eigner 
dennoch nicht zu großen Umſätzen führen. In Frankreich haben die Preiſe 
gegen die Vorwoche auch nachgeben müſſen, aber das Geſchäft hatte doch eine 


größere Ausdehnung angenommen, da man zu dem billigen Preiſe Weizen 


aufnahm. In Belgien gingen Preiſe ebenfalls zurück und blieb der Verkehr 
leblos, dagegen nahmen Hollands Märkte für Roggen namentlich eine er⸗ 
heblich beſſere Richtung an. Es gewannen dort Preiſe für den Märztermin 
Fl., während die ſpäteren ca. 4 Fl. profitirten. Die Hauſſe baſirt auf 
Engagements einer Partei, die gewillt it, in Amſterdam das nur 
kleine Lager zu empfangen, und wird dieſelbe falls eine conſequente Durch⸗ 
führung beabfichtigt wird, ihren Zweck wohl erreichen. Am Rhein hatte ſich 
auch in Folge deſſen für Roggen eine gute Haltung gezeigt, dagegen war 
Weizen rückgängig. In Sachſen zeigte ſich das Geſchäft rührig ohne irgend 
erhebliche Veränderungen hervorzubringen. Ju Süddeutſchland haben ſich 
die Preiſe gut gehalten und in Oeſterreich⸗Ungarn waren die Zufuhren ziem⸗ 
lich ſchwach und konnte daher loco Waare eher höhere Preiſe erzielen. 
Berlin hatte bei weichenden Preiſen in Weizen wie Roggen nur ſchwaches 


eſchäft. 

a Getreidegeſchäft krankte noch immer an ſchwacher Zufuhr, wodurch 
der Export auf ſehr enge Grenzen beſchränkt blieb. en 

Weizen war durch auswärtige flaue Berichte auch hier in matter Hal⸗ 
tung und konnten ſich Preiſe kaum behaupten, obwohl das Angebot kaum für 
den Conſum ausreichte. Die harten Qualitäten, welche nur wenig vorkamen, 
blieben noch gut beachtet. Man handelte am heutigen Markte per 100 Klg.: 
weiß 7%—9%, gelb 7% bis 8%, galiziſchen 7% bis 8% er feinſte 
Qualitäten noch darüber; per 1000 Klg, per dieſen Monat 86 Thlr. Br. 

Roggen verfolgte ferner weichende Tendenz; die Zufuhr war ſehr gering⸗ 
fügig, aber meiſt feuchte Waare, welche von unſeren Mühlen nicht ange⸗ 
nommen werden mochte und deshalb größtentbeils zu Lager ging, trotzdem 
konnten Preiſe ſich nicht behaupten und ift ein Rückgang von ca. % Thlr. 
zu verzeichnen. Zu notiren iſt per 100 Klg. 6%. bis 7½ Thlr., feinſter noch 
etwas höher bezahlt, ruſſ. 6% 6% Thlr. d 5 Ä 

Auch im Termingeſchäft konnten ſich die Preiſe nicht behaupten, theils 
durch die auswärtigen flauen Berichte, theils aus Mangel an Käufern. Die 
Umſätze waren nur unbedeutend und nur in den Sommermonaten kam es 
zu einem nennenswerthen Verkehr. Man handelte an heutiger Börſe per 
1000 Klgr. per Februar 62%, Februar⸗März u. März⸗April 62% Thlr. Br., 
1 62— . Thlr. bez. Br., Mai⸗Juni 62 — 4 Thlr. bez., Juni⸗Juli 
63 r. bez. 

Gerſte 1155 noch immer gut verkäuflich und beſonders feine Qualitäten 
blieben geſucht und über Notiz bezahlt. Zu notiren iſt per 100 Klg. 6%—7 
90 80 f 905 weiße 7% Thlr. und darüber; per 1000 Klg. per März 

6 Thlr. Br. \ r 

Hafer Anfangs der Woche animirt und Preiſe 7 Thlr. höher, hat ſich 
in den letzten Tagen aber wieder beruhigt, und wurden die Umſätze durch die 
u hohen Forderungen der Eigner ſehr erſchwert. Die Zufuhren von ſchleſ. 
Waare wuren nur ſchwach, fo daß man genöthigt war, der ſehr an n 
fallenden galiz. mehr Beachtung zu ſchenken. Man zahlte am heutigen Markte 
per 100 Klg. 5% bis 6% Thlr., ger 5% bis 6 Thlr., per 1000 8 
per dieſen Monat 57 Thlr. Gld., April⸗Mai 57%—57% Thlr. bez. u. Br. 

Hülſenfrüchte bei ſchwacher Zufuhr gut preishaltend. Koch⸗Erbſen 

ut gefrat, 6 bis 6% Thlr. Futter ⸗Erbſen 5% — 6 Thlr. Linſen, 

Heine, 6—6% Thlr., große 7% bis 8% Thlr. und darüber. Bohnen 
u beſſeren Preiſen leicht verkäuflich, Galiziſche 6½—7 Thlr., ſchleſ 7 bis 7% 
Thlr. Roher Hirſe unverändert, 5% bis 57 Thlr. Wicken ſtärker 
angeboten, 57 —6 Thlr. Lupinen mehr offerirt, gelbe 5% —5% Thlr., 
blaue 4% bis 5 Thlr. Mais ohne Umſatz, 5% bis 6% Thlr. Buchweizen 
unverändert 5% bis 6 Thlr. Alles per 100 Kilogramm. 5 

Kleeſamen war nach den großen Umſätzen der Vorwoche ruhiger und 
Käufer zurückhaltender. Dadurch wurden die Eigner ängſtlich, drängten zum 
Verkauf und mußten ſich eine Ermäßigung der ‚it gefallen laſſen. Dies 
gilt ſowohl für Roth als auch Weiß und Schwediſch. Thymothee wenig 
verändert. Zunotiren iſt per 50 Klg.: Weiß neu 15—17—19—21 Thlr., 
jährig 12 bis 15 Thlr. roth, neu 13—15—16% Thlr. jährig 9 bis 12 Thlr., 
Schwed. neu 18 bis 21 Thlr., jährig 10 bis 14 Thlr., Gelbklee 5 bis 
5% Thlr., Thymothee 10% bis 12 Thlr. best 
Oelſaaten waren trotz der flauen Delpreife nicht billiger, da unſere 
Läger bereits ſehr reducirt find und die Zufuhren für den Export leicht Ver⸗ 
fanden. Man zahlte am heutigen Markt per 100 Klg.: Raps 
8 1 05 Leindotter 6%—7% Thlr., per 1000 Klg., Raps per März 
83 Thlr. Br. ; 

Hanfſaat ſehr wenig angeboten und Preiſe deshalb fehr feſt. Zu noti⸗ 
ren iſt per 100 Klg. 6% bis 7% Thlr. 

Leinſaat gut gefragt und würde bei ſtärkeren Offerten auch zu größeren 
Umſätzen gekommen ſein, die notirten Preiſe wurden gern bewilligt und ſind 
zu verzeichnen per 100 Klg. 8% bis 9% Thlr., feinſte noch darüber. 

915 0 .apöfugien in ruhiger Haltung, ſchleſ. 70 bis 72 Sgr., ungar. 65 
i r. 


Leinkuchen gut gefragt und höher; ſchleſ. 105 bis 107 Sgr., poln. 93— 
100 Sgr. per 50 Klg. j 
Rüböl meiſtens nur zu Nealifationen im nahen Termin gehandelt. In 
Folge der flauen Berichte aller maßgebenden Plätze gingen Preiſe auch ver 
ca. „, Thlr. zurück. Man handelte an heutiger Börſe per 100 Klg.: loco 
187% Thlr. Br., 1 Fehruar⸗März und März⸗April 18% Thlr. Br., 
April⸗Mai 18% Thlr. bez., Mai⸗ Juni 18% Thlr. bez., September - Octo⸗ 
ber 19 % Thlr. Br. 
Spiritus blieb anfänglich in der Geſchäftsloſigkeit der Vorwoche, und 
erſt in den letzten Tagen befeſtigten ſich die Preiſe wieder etwas, hauptſäch⸗ 
lich in Folge reger RN für dieſen Monat. Die . und 
| ei den Spritfabrikanten und zur Lagerung 
Aufnahme. Die Läger vergrößeren ſich, da auch der Spritabſatz wenig leb⸗ 
san it. Man handelte an heutiger Börſe per 100 Liter: loco 21% Thlr. 
dr 2216 Thlr. Gld., Februar und Februar⸗März 22%, Thlr. Br., April⸗Mai 
r. uſt 23% Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 23% bez. 
rage Preiſe unverändert u notiren iſt per 


Mehl bei ſchwacher 
Weizen fein 1, —11y—12% Thlr., Roggen fein 


100 Klg. unverſteuert: 


4% bis 4% Thlr., Weizenkleie 3% bis 3% Thlr. 

Kartoffelſtärke gut gefragt und preishaltend 44 —5 Thlr., Weizenſtärke 
wenig beachtet 7% bis 8% Thlr. per 50 Klg., je noch Qualität. 

Hamburg, 28. Febr. In der heute ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung der Actionäre der anglo⸗deutſchen Bank] wurde dem 
Vorſtande die Decharge der Bilanz mit 4197 gegen 3387 Stimmen verwei⸗ 
gert. Derſelbe zog hierauf ſeine übrigen Anträge zurück und ſetzte für den 
21. April eine neue Generalberſammlung an. 5 


Leipzig, 28. Febr. [Nicht eingelöſte Coupons.] Dem 
Tageblatte“ geht die officielle Meldung zu, 
älligen Coupons der 

icolsburger Eiſenbahn 
gen kann. 


Karlsruhe, 28. Febr. 


bons „Leipziger 
iell u, daß die Einlöfung der morgen 
Prioritäts⸗Obligationen der Lundenburg⸗Grußbach⸗ 
wegen der geringen Betriebserträgniſſe nicht erfol⸗ 


) [Bei der heute ſtattgehabten Serienzie⸗ 
ung der Badiſchen 35⸗Gulden⸗Looſel wurden die nachfolgenden 
erien gezogen: 1872, 2859, 4022, 1594, 7889, 7699, 5963, 974, 3680, 

} 1112, 2519, 5561, 5798, 4499, 5213, 3947, 3315, 3004, 4439 4425, 

5245, 2724, 7802, 358, 3179, 2679, 2755, 2415, 31, 821, 5317, 275, 2596, 

3898, 2105, 5952, 172, 495, 5781, 148, 3406, 2196, 2219, 6276, 5920, 

2685, 703, 4851, 5869, 2863, 1506, 1588, 3338, 243, 1267, 2621, 711, 


— 
(er) 


ı 1947, 2681, 5447 


ms ze un u a vr 
—t—ꝛ— — — ͤ— nn nenn nennen 
— 


. x x - 


81, 53, 5463, 2395, 5814, 6581, 1958, 1009, 1521,2120, 
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3905, 954, 1189, 1840, 6172, 2608, 4576, 5208, 6030. 


Berliner Börse vom 28. Februar 1874. 


Wechsel-Caurse. Isenhahn - Stamm - Actien. 


Napeleons 5,111, G. 


Oest. Rkn. 90 ½ b 
Imperials— 


Russ, Bkn. 9276526 


Eisenbahn - Stamm- Prioritäts-Asdisn. 


‘ Berlin-Görlitzer 5 5 5 140 br G. 

Hypotheken- Certificate. Be 1 5 5 8 26 57 
1 ant a reslau Warschau 29 bz 

1 77775 8 10 85 Halle-Sorau-Gub., 0 9 5 297 55 
I K 1 re Hannover-Altenb. 5 0 l bz 
do. rückbz. à 11 575 10844 bz Kohlfurt Falkenb. 5 3 79 6. 
8 do: 40, 5 2 655 Ber Märkisch-Posener 9 — 6 77% 92 
Unk. H. d. Pr. BA.-Ord. -B. ö Ya 52 | 3 
5 r j Magdeb.-Halberst. 3% | 3% 3½ 81 ½% bs 
8 . Em. A 973, b A 
Nini f, Schade | 74 @ D ten ROH BIER BB 117 5 12 0 
Hyp. Ant. Nord-G.-C.B. 5 101 ½ bz Bonn Ce al 8 i 
FAR ormm, Centralb. 5 0 ss 215 ba. 
Pomm. Hypoth.-Briefelö 102 G. 16552 
Goth. Frits 105, Ea. (% Ei ( 5 91 2% bs 

55 8 „Em. 5 103½ 5 FUN 6 535 
en 101 4% 92 Saab- Bahn Is „ 5b 46 25. 
d. 4½ 9% de. do m0 4½ 96% ba 

Meiningen Präm.-Pfdb'4 |95%, B. Bank- und Industrie-Papiers. 
Oest. Silberpfandbr., 5 65 6. AngloDeutscheBk| 7% 0 6 53% bs 
do. Hyp. Erd.-Ffndb - 5% 701, 8. Allg. Deut. Hand. G 9%, — 86 | 36% bad. 
Pfab.d,Oest.Bd.-Cr.-Gs:)5 | 841, bz Berliner Bank 14 — 4 64 C. 
Südd. Bod.-Cred.-Pldb -s 10 % 8. Berl. Bankverein. 18 — 65 | 8314 b. 
Wiener Silberpfandbr 5%, 72 bz. Berl. Kassen- Var. u 29 4 276 6. 
Berl. Handels-Ges. 12 — 4 147 bz 
72 Berl.Lomb.-Bank. 11 — 5 39% B. 
Ausländische Fends. Berl Makler-bank 11% |0 4 187. ha 
Oest, Silberrente . 47 68 % bz Berl. Prod.-Makl. B 8½% 12% |5 106% E. 
do. Papierrente . . All, 63 b2G Berl, Wechslerbk. 0 0 5 51 ½% bed 
e Braunschw. Ranke 8 — 4 17½ B. 
0. user kram.-Anl. 22 Bresl. Disc.-Bank 
as, 8 9 10 ne Friedenthalu, C0.|10 — 4 10 28 
. Gier Loose . 4 br Bresl. Handels-G.| 9 — 6 170 G. 
us: Se 1810 8 191 ba en 30 — 3 25 8 
2 5 1 . Bresi. Mkl.-Ver.B.| 7 — i 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. . s | 87 bzB, Br. Pr.-Wechsl.-B. 12 e 
Puss.-Bol. Schats- Obl. | 83% bs real. Wechslerb. 12 — 4 Th. 
Foln, Praudbr. III. Em. 480.4 G. Centralb. f. Genos. 14 — 4 6s dB. 
Poln, Liquid,-Pfandbr.|4 | 68 etbz Coburg. Cred,-Bk.) 74, — 4 78 6 
540 . 160% | 974 G- Danzigorpriv.Bk| 7° — |4 18,6. 
ae ee ee e e eee ee, ee 
Französische Rente. .ö | 94% 6 Deutsche Bark .|8 — 4 180% 6. 
Ital. neue 50% 15 0 6% eibzB. Deutsche Unionsb. 94, — |4 |69% 220 
Ital. Tabak-Oblig. .. 6 | 851% bzB Dise,-Com.-A.. 27 — 4 1165 as 
Eaab- Grazer 190 Thlr. L. 5 | 78% 20 Genossensch.-Bnk 10 — tr. 105 & 
8 ; 2 95 
Rumänische Anleihe „8 5 do. junge — — 44 101 % 226, 
Türkische Anleihe . | 39% 6. Gwb. Schuster u. C. 10 0 4 162% 556% 
Ung. 5% St.-Eisenb.AnL|5 | 73 etbzG. Goth. Grundered.B 94 — 4 100 526, 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Hamb. Nordd.Bnk. 13% 10% 4 |146% 6. 
Finnische 10 Thlr. Loose — — do. W 165 10% 4 in 4 * 3 
Hannov. do. 5 = 20. 
do. Dise.-Rk. 5 — 4 | 69% daB, 
Eisenbahn-Prioritäts-Astien, | Hessische Bank 6% | — 5 |öle. 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 101% K. Konigsb. do. 8 — 480 6. 
do. III. v. St. 31½ g. 3 84½ 6. Ldw. B.Kwileckii — — 472 6. 
do. do VI. 4½% 101 'bzB. Leip, Cred.-Benk. 15 99% 5 149% bz 
do. Nordbahnſs 1033, bad. Luxemburger do. 12 4 Ila bab 
Berlin- Görlitz 8 — Magdeburger do. 5% 6/10 4 3 8. 
do re 4½ 10% B Meininger de. 12 5 4 107 ½ bzB, 
Breplau-Freib. Litt, b. 4% 100% G. Moldauer Lds. Bk. 4 — 4 50 58. 

do. do. G. 47 100% ©, Ndrschl. Cassenv. 16 — 4 19 B. 

5 Fin 3 Nordd.Grunder.b,|13 7, |5 | 89 bz. 

do do. H. 4½ 100% G. 14 

Cöln-Minden . III. 4 — 8 e Bk. So | — h 14685 
do. « 60,14, 100 ½ 6 est, Cred.-Actien| 18%, — a 2 
do. IV. 4 13% br. B 
do. el 807 dz Ostdeutsche Bank 8 4 5 18 b 
Halle-Sorau-Guben . 4 100 5 bz Ostd,Product,-Bk.| 8 — 4 10 B. 
Hannoyer-Altenbeken.|d4,| — — Posener Bank 6 7% 5 110 8. 
Märkisch-Posener . ..|ö 102½ 6. Pos.Pr.-Wechal,B.) 8 za (0Me 
Fiederschl.-Märkisch 97 Preuss. Bank-Ast. 13 / — 4 190 os 
Niederschl.-Mürkische. 4 97 B 2 

do. do. UL | 95% ba Pr. Bod.-Or.-Act. B. 15 4 4½% 88% 526 

do. do. IV. 4% — — Fr. Cent.-Bod.-Cr; 975 — 4 118% bz 
Oderschles. 4. Als Pr. Credit-Anstalt|24 0 5 90 8 bzB, 

. 3% 85 0 or 8550 8 7 9 j4 144 0 

4% 0: Nr 2 — — ächs, B. 60% 1.8.12 12 5 % G. ; 

do. D 5 Sache. Cred.-Bank I3 0 4 76% eıbzG. 

do, E. 3% 85% ba Schles. Bank-Ver. 14 — 4 115% B. 

do. . „ 1 Schl. Centralbank 3 — ja 65% baz 

do. 8 471011, 8 Schl. Vereinsbank| g 8 2½ G. 

40% H. 4 1014 B. . 14 AR 110% 8 

de en ie 5 7 er.-Bk. Quistorp/19 0 
do. von 1813.4 12 * Weimar. Bank 8 — fr. 104% G. 
de, Brieg Neisse. ln Wiener Unionbk.| 5 0 4 82 B. 
l (Wüh.) 15 99% G. Baugess. Plessner. 14 E er 2 
5 I Berl. Eisenb.- Bd. A 1% 5 2 
/ er!.Eisenb. 1 — 

125 885. — D. Eisenbabnb-G. 0, o |5 | 39% bzG 
do. Skargasd. Posen 1,09% bB. . | do.Reichs-uCo.-E.| 7 — |& | 90. ds. 
48 5 3 N Märk. Sch. Hasch. G. 0 — s | 46% ba6. 
do. de in Mm 10 „% dene Gem d 8 „ 0 558 
drachl. Zweb. Lit. C — 9 al : 
do. d. do. D. — — Pr. Hyp.-Verg.-Act. 16% | — 4 17½ bz. 

Ostpreuss. Südbahn. . 103 6. Schl. Feuervers, 17% | _ 4 181 &. pnSt 
Rechte-Öder-Ufer-B, 5 11089, 6. TIER 56 ba 
Schlesw. Eisenbahn 4% 99% bs Daun SA HER: Bells 5 164% den 
Königs- u. Laurah. ] = 7 
: — 146% dae 
Chemnitz-Kometau . % | 254 G. Laie N 1 d. 
Dux-Bodenbach . 48 2. e 14 — 33 84% bad. 
do. II. Emission. 6 71% G. Marienhütte. st —.— — 
bad ee une B d n. ee 8 
3 — 964% etszB, 0 zütte . . — x 72 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn.5 92 8. |OSchlBisenwerk il | _ 8 HER 
15 ae: 2 Redenhütte ,. . „10 s 2 bz 
TKaschau- Oderberg. | 80% bas. Schl. Kohl Kk 9 5 | 84% 55 
Ung. Nordostbahn, . 5 | €6%bz@. Senf. 2 21 . lg = 6 | 0% dz 
Ing. Oetbann 5 63% bed 0 8 Ast, 8 — 4% 0415 ba 
Lemberg-Czernowitz 5 10 bzB, ers Be 165. 30 et 109% bz 
an 88 us 71 70 55 Vorwörtshütte 8 — s | 53% bz 
Mährische Grenzbahn. 5 | 713% G. Baltischer Lloyd. 0 — |5 32 bag. 
Mähr.-Sckl.Centralbhn.|öd | 51% @. Bresl. Bierbrauer. — | 0 |5 28 bz 
Kronpr. Rudolph-Bahn|5 | 86%, & Bresl, E.-Wagenb. 7 — 6 | 581 b. G 
Desterr.-Französische.|3 312½ bag. do. ver. Oelfabr. — 6 70 8. 
do. do. neues 298 ½ bz rem, Spinnerei. 9 — 57 bad. 
= 8 | Eream, Spinnerei. 
ER südl. Staatabahnſa a Er Görlitz, Eisenb.-B. 8 0 B u 3 
0. neue 3 26. Hofim'sWag.-Fab, — 1 
do. Obligationen. % | 36% bas. 0 Seni. Eisenb.-B. 14 — 5 | 71% bz 
Warschau-Wien II., % | 98% ba Schies, Leinenind. 9 — 9978 B. 
30. III. . „ | 98% B S. Act. Br. Scholtz — 0 27% pa 
de, IV. . 45 | 471% bz ao, Porzellan .| 7 — 23 2 bz 
2 Schl, Tuchfabiik| — — 23 B. 
Bank-Biscont 4 u. Ot. de. Wagenb.-Anst.] 9 — 2% G. 

Lombard-Zinsfuss 5 pr Gr. en Woche. Fabr. tu — 25 G. 

0. Wien, 27. Februar. [Wochenbericht VIII.] So ungerne wie Ir 
bin ich noch jelten an die Erſtattung meines Wochenberichtes gegangen. Nicht 
Stoffmangel iſt die Urſache des Mißmuthes, mit welchem ich mich meiner 


Aufgabe unterziehe, ſondern Scham. Ich ſchäme mich, konſtatiren zu müflen 
daß ein Vorſchlag, welcher den bedenklichſten Grad von Unwiſſenheit in finan- 


ohne mit einem homeriſchen Gelächter ſofort bei Seite gelegt zu werden; ich 
chäme mich der 97, ſage und ſchreibe ſiebenundneunzig 
dem Ryger'ſchen Antrage, wegen Gründung einer Reichshypothekenbank. An 


Amsterdam 250 Fl. 0 T. 3% 142% 5 Divid. pro] 1872 | 1873 f. 
do. do. 211. 3% 141½ ba Aachen-Mastricht. 1 — 4 | 35% be 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 5 56.20 G. Berg.-Märkische ‚| 6 — 4 par dz 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 3 — — Berlin-Axhalt. 17 — 4 |141b2G 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 4½ 993, G. do. Dresden 5 5 5 | 65% ba 
London 1 Lat.. 3 M. 3½ 6.21% bz Berlin-Görlits 3% — 4 95 bz& 
Paris 300 Fres, .| 8T.|5 80% bs Berlin-Hamburg .|12 — 4 169% bs. 
PetersburglboSR.] 3 M. 6% 91 ½% ba Berl. Nordbahn 5 5 5 27 b 
Warschau 90 SR. 8 T. |61, 52% bz Berl.-Potsd.Magd.| 8 — |4 110% bz 
Wien 150 Fl. 8 T. 5 90 % be Berlin-Stettin . .|12%, — 4 157 528 
de. do. 2M. 5 834, bz Böhm. Westbahn.| 5 — 5 | 96 bzo. 
ee BER PP — 44 101 B. 
: do. neue 5 — 596%. 
Fonds- und Geld- Course. Cöln- Minden . . 9% | — 4 [13343214 bB 
Freiw. Staats- Anleihe 4½ — — do. neue 5 6 5 B 
Staats-Anl, 4½ 0% ige.4½ 110414 bz Cuxhav. Elsenb. 6 4|— — 
do, consolid. 4% 105% bad. Dux-Bodenbachk.] 5 5 8 52% ba 
do. 4% ige. 4 b Gal. Carl-Ludw. B. 7 — 6 1104% 4% ba 
Staats-Sehuldscheine . 315 924, bs Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 44 dz B. 
Präm,-Anleihe v. 1865314|123 b. Hannover-Altenb | 5 0 4 | 25% bs 
Berliner Stadt-Oblig. 4 | 103 B. Kaschau-Oderbrg. 5 5 5 61 bz 
5 (Berliner 47 101% bz Kronpe. Rudolphib. 5 5 5 | 21% dae 
3) Pommersche, .., 305 84½ bs Ludwigsh.-Bexb. 11 6 5 181% b. 
) Posensche 93% br G. Märk.-Pogener 0 0 445% be 
(Schlesische 3½ 84 8. Magdeb,-Haibersi.| 8½ — fi fn nz 
/ Kur- u. Neumärk. 498 ½ bz Magde b.-Leipzig 14 — 4 159% 6 
3 Pommerscho. 4 93% B du. Lit. B.“ 4 4 ss 
2 Posensche 4 97 ö. B. Mainz-Ludwigsh. , 11½% | — 4 139% 3% 
2 Preussische . 4 | 97 bzo. Niederschl.- Märk.] 4 4 99 B. 
2 Westfäl u. Rhein. 4 99% bz Oberschl. A. C. D. 13, — it 188 ban. 
S Sächsische 99 U do. B. 135 — 37 — — 
schlesische 4 97% Ds do, neue — — 13411491, be 
Badische Präm.-Anl. 4 114½ B. Oester.-Fr. St.-B. 10 — 5 192214, bz 
Baierische 40), Anleihe|4 114% B. Oest. Nordwestb..| 6 5 5 114% os 
Cöln-Mind.Prämiensch. 3 ½ 97 bB. Oester. gudl. St.-B.] 4 — 5 9343 bs 
Ostpreuss. Südb. 0 0 1472 bz 
Rechte O.-U.-Baknſ 6 — 6 [121% G. 
Kurh. 40 Thlr.-Leose 72 E. Beichenberg-Pard| 4% 4% 4% 71470% ba 
Badische 35 FL-Loose Ziehung Rheinische . .. ,..| 92]; — 4 j132alM, bs 
Braungchw. Präm.-Ani, 227, bz Rhein-Nahe- Bahn 0 0 4 31% o 
Oldenburger Loose 38½ B. KRumän. Kisenbim.| 36 — 5 Aal ½ bzG. 
Seen 1305 — 44 | 40% bz 
argard- *. 1 49 5 
Louisd’or — — Dollars 111% C. ein 8 925 4 1 11950 = 
Sovereigna6 221,G. Ermd. Bin 9%; bz | Warschan-Wien 10 — |5 180% bzG, 


ſexquiſite Kartoffelſtärke und Mehl ch 


ziellen Dingen dokumentirt, im öſterreichiſchen Parlamente auftauchen konnte, 87 


iterſchriften auf Mohnöl 46—48 Thlr. 


und für ſich wäre der Gedanke einer Monopoliſirung des Pfandbriefgeſchäftes 
das Work reden möchte, immerhin 


dem ich für meine Perſon durchaus nicht 


einer Discuſſion fähig, obwohl wir an acereditirten Pfandbrief⸗Inſtituten 


keinen Mangel haben und die Summe von Pfandbriefdarlehen, mit welchen 


der Antragſteller das Vaterland zu beglücken gedenkt, an die Phantaſiegebilde 
des Verfaſſers von Monte Chriſto erinnert. Allein das Weſentliche und zugleich das 
Ungeheuerliche des Antrageslliegt nicht in der Gründung der Bank, ſondern in 
dem Zwecke, welchem dieſelbe nach den Intentionen des Antragſtellers dienen 
oll; und dieſer Zweck beſteht in nichts Geringerem, als in der Ausgabe einer 
Milliarde Papiergelds mit Zwangscours, welches Papiergeld einzig und allein 
auf die Hypothekarforderungen des emittirenden Inſtitutes baſirt wäre. Ich 
achte Ihren Leſerkreis zu ſehr, um mich in eine Darſtellung des Widerſinns, 
welcher in dieſem Projecte gelegen tft, einzulaſſen und ich füge bei, daß ernſt⸗ 
hafte Conſequenzen durchaus nicht i beſorgen ſind; der Antrag wird in dem 
Archiv irgend einer Commiſſion ſchlummern und wo möglich todtgeſchwiegen 
werden; jedenfalls iſt an eine Annahme deſſelben nicht zu denken. Aber der 
Antrag exiſtirt doch, und die 97 Unterſchriften exiſtiren und mit ihnen exiſtirt 
das drückende Bewußtſein der see c uferiorität eines allzugroßen 
Theils unſerer Volksvertretung. Jener hochbegabte Financier, welcher mir 
bei meiner letzten Anweſenheit in Breslau die Ehre erwies, einige wirth⸗ 
ſchaftliche Themate und darunter auch die Frage der Bankfreiheit mit mir 
zu discutiren, wird nun wohl die Verechtigung meines damaligen Aus⸗ 
ſpruches zugeben, daß Dinge, welche in einem Lande mit homogener und 
durchſchnittlich gebildeter Bevölkerung discuſſionsfähig ſind, bei uns 
unter einem anderen Geſichtspunkte betrachtet werden wollen. — 
bin nicht abgeneigt, 0 : 
freilich nur geringen Theile ähnlichen Reflexionen zuzuſchreiben. Anläſſe zu 
ſolchen fehlen auch in anderen Beziehungen nicht. So zeigt es einen bedenk⸗ 
lichen Mangel an Einſicht, wenn die Staatsverwaltung den Generalverſamm⸗ 
lungen der Actiengeſellſchaften verbietet, den von ihnen gewählten Liquidatoren 
die Ermächtigung zum Verkaufe von Immobilien aus freier Hand zu er⸗ 
theilen, wenn ſie zum offenbaren Schaden aller Realitätenbeſitzer die Forde⸗ 
rung ſtellt und aufrecht hält, daß alle Verkäufe von Häuſern und Grund⸗ 
ſtücken mittelſt öffentlicher Feilbietung geſchehen müſſen. Erfahrungsmäßig 
wird dadurch der Preis der zu verkaufenden Realitäten mehr als nöthig 
gedrückt. Die Motivirung der bezüglichen Ordonnanzen beruht auf einer 
weit hergeholten, höchſt formalen Interpretation der Beſtimmungen des 
Handelsgeſetzbuches, deſſen Autoren wohl nicht geahnt haben mögen, daß 
man aus der von ihnen gewählten Textirung herausleſen werde, zu dem 
Beſchluſſe freier Veräußerung von Immobilien ſei analog den Beſtimmungen 
über Liquidation offener Handels⸗Geſellſchaften auch bei einer Aktiengeſell⸗ 
chaft die Zuſtimmung ſämmtlicher Geſellſchafter (Actionäre) erforderlich. 
ch gerathe in Gefahr, meinem heutigen Bericht einen ausſchließlich polemi⸗ 
ſchen Inhalt zu geben und damit ſeinem in der Ueberſchrift ausgedrückten 
Zwecke untreu zu werden. Ich will mir daher, was ich ſonſt noch auf dem 
Herzen habe, für ein andermal aufſparen und in einigen Zeilen das Wenige 
anfügen, was die Woche an finanziellen Neuigkeiten bietet. 

Die Emiſſion der von der Staatsbahn für die Strecke Chotzen⸗ Neuf 8515 
neu ausgegebenen Prioritäten hat uns jedesfalls keine neue Sorge bes 
reitet; die Titres ſind reißend abgegangen und hat ſich das Syndikat bereits 
(nach Erzielung eines Nutzens von dier Procent) aufgelöſt; daß auch der auf 
Goldvaluta geſtellte verzinsliche Theil der Wiener Communal⸗Anleihe ohne 
alle Schwierigkeit mit bedeutendem Nutzen begeben worden iſt, dürfte Ihnen 
bereits bekannt ſein und beſtätigt meine neulich aufgeſtellte Behauptung, daß 
die Gemeinde Wien es nicht nöthig hatte, ihren Geldbedarf zum weitaus 
größeren Theil durch Creirung eines neuen Prämienpapiers zu beſchaffen; 
ſie hätte beſſer gethan, dieſe unmoraliſche Methode bankerotten Ca⸗ 
valieren, creditloſen Duodez⸗Gemeinden und — dem Staate zu überlaſſen, 
dem Staate, welcher die Culturſteuer, das iſt den Zeitungs⸗Stempel, 
beibehält, weil vor Allem das veprabirende Lotto aufgehoben werden 
müſſe, dieſes Lotto aber — beibehält, weil er es nicht entbehren 
kann. Doch weg mit der Polemik, welche mir da unwillkürlich wieder 
entſchlüpft —; geſchwind zwei Thatſachen ohne alles Raiſonnement: Die 


Nationalbank hat ſich nicht entſchließen können, die Prioritäten einer im 


Norden Böhmens en Bahn zu belehnen, eine norddeutſche Bank 
aber hat dieſe ſelben Prioritäten in Bauſch und Bogen gekauft —; den 
miniſteriellen Vorſchußkaſſen wurde das Verzeichniß der belehnbaren Priori⸗ 
täten mitgetheilt; dieſes iſt identiſch mit dem Verzeichniß der Prioritäten, in 
welchen Pupillengelder angelegt werden dürfen; in dieſem fehlen einige der 
beſtqualificirten Papiere, weil bei ihnen nicht eine unbedingte Staatsgarantie 
beſteht. Das mag ſehr zweckmäßig ſein rückſichtlich der auf Decennien feſtzu⸗ 


en Pupillengelder; als Baſis der Manipulation von gewerblichen Vor⸗ « 


ußfafjen ijt die Eliminirung von Prioritätsobligationen, welche einen aus⸗ 
gezeichneten Credit genießen, ſehr — vorſichtig. 


Berlin, 27. Februar. [Stärke.] Die bereits in meinem letzten Bericht 


ſignaliſirte Stille im Geſchäft iſt auch in der verfloſſenen Woche durch nichts 
unterbrochen worden. Wenn trotzdem Preiſe von Kartoffelfabrikaten ſich 


durchgehends feſt behaupten, ſo liegt hierin der beſte Beweis für die Geſund⸗ 


heit derſelben, andererſeits aber auch dafür, daß zum heutigen Werth des 


Rohmaterials Fabrikate, die concurrenzfähiger find, nicht hergeſtellt werden 


können. Der lethargiſche Zuſtand an den Hauptmärkten Frankreichs iſt der⸗ 
artig, daß Umſätze ſich faſt ausſchließlich auf disponible Waare beziehen, wäh⸗ 
rend Reflectanten zum laufenden Preiſe für Termine fehlen. an bezahlte 
in den letzten Tagen in Paris für 1a feuchte Kartoffel⸗Stärke loco 22 Fres., 
auf kurze Lieferung 22½ a 23 Fres., la trockene Kartoffel: Stärke von der 
EN und aus dem Pariſer Rayon disponible 37% a 38 
2 
a 23 Fres., la trockene Stärke aus den Vogeſen loco 38 Fres. Alles 
pr. 100 Kilo Brutto mit Sack. Unſere Notirungen ſind mit kleinen Aus⸗ 
nahmen die vorwöchentlichen. In der Provinz 1 man für: Ordinäre 
weiße und rothe reſp. Bruchkartoffeln 12—13 Thlr., frührothe und beſſere 
Sorten bis 15 Thlr. frei Fabrik oder Bahnſtation per 2400 Pfund bei Partien 
per Caſſe. Hier bezahlte man feuchte gut gewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers 
Säcken bei 2% pCt. Taravergütung per Febr. 2%, pr. März 2% a2% 
100 Pfd. netto frei Berlin per Caſſe, bahnamtliches Gewicht der Abgangs⸗ 
ſtation, nach Qualität und Zahlungs⸗Bedingungen bei Partien Kaſſa. 1a 
emiſch rein mit Centrifuge gearbeitet loco 
und März inc. 47 —4½ Thlr., ab Schleſien 4% a 4% Thlr. Br. 
la Kartoffelſtärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künſtlich gebleicht 
loco ſowie März⸗April 44% Thlr., ab ſchleſiſchen und pommerſchen 
Stationen 4% a 4% Thlr., abfallende Sorten Ia Stärke und Mehl na 
Bonität 474 — 4% Thlr., secunda 4—4% Thlr., Alles in Säcken von 2 


Pfd. per Ctr. mit Sack frei Berlin netto Caſſe, bei Quantitäten von mine 2 


deſtens 100 Centnern erſte Koſten. 


G. F. Magdeburg, 27. Februar. [Marktbericht.] Wir hatten in dieſer 


Woche trockenes Wetter bei meiſt öftlihem Winde, und zeigte das Thermo⸗ NR: 

; ! Im Getreidege⸗ 
ſchäfte blieb es unverändert matt, und ſtellten ſich die Preiſe mehrfach etwas 
und Zufuhren waren im Allgemeinen nur mäßig; dern 


meter in den frühen Morgenſtunden bis 3 Grad Kälte. 


niedriger. Angebot 
Abſatz aber eher noch ſchwächer als in den Vorwochen. 
Was von Weizen an den 


75 Thlr. erſte Koſten. 
In Roggen ruhte auch in dieſer Woche das Geſchäft faſt gänzlich, gute 
inländiſche Waare war mit 70 71 Thlr. für 2000 Pfund zu kaufen, in 
Ruſſiſchem unſeres Wiſſens Nichts gehandelt. 5 5 

Gerſte fand trotz der Degen Forderungen noch immer Liebhaber, wenn 
gleich das Angebot die Na 
Thlr., ae lnnee 75—78 Thlr., Futtergerſte 67—68 Thlr. für 2000 Pfd. 
zu notiren. 

Hafer blieb lebhaft für den Conſum gefragt zu Preiſen von 63 bis 65 
Pfand 115 1117 Pfund., geringer riechender zu 60—61 Thlr. für 2000 

nd bezahlt. 

Mais ohne Angebot und Nachfrage. 

Hülſenfrüchte in den billigſten Sorten für Futte 
Erbſen 67—73 Thlr. Futter⸗Erbſen 64—66 Thlr. 2 8 
Thlr. Linſen 75—95 Thlr. Wicken 56-62 Thlr. Mais — Thlr. Wickgerſte 


— Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 49 — 52 Thlr. für 2000 Pfd. zu notiren. 


Im Spiritushandel iſt in dieſer Woche keine Veränderung eingetreten, 
der Bedarf an d war durch die Brennereizufuhren gedeckt, die 
mit 21% —22—21% Thlr. pro 10,000 pCt. bezahlt wurden. Termine „ Thlr. 
über Berliner Notizen zu haben. Rübenſpiritus wurde auf kurze Lieferun 
etwas mit 214 Thlr. 0 
ſein, auf Termine ohne Umſatz. 5 
Gedarrte Cichorienwurzeln 6% Thlr. für 100 Kilo. 3 
Gedarrte Runkelküben 44 Thlr. für 100 Kilo zu haben. 

Oelſaaten ohne Umſatz. Winterraps 88— 91 Thlr., Sn 85.— 
Thlr., Sommerraps 78—80 Thlr., Sommerrübſen IC—95 Thlr., Leite 
gat 88—94 Thlr. Dotter 80—83 Thlr. für 2000 Pfd. zu notiren. 
Rüböl 19% Thlr. Leinöl — Thlr. Rapsku 
5—5% Thlr. Kümmel 23½ —24 Thlr. für 100 Kilo. 5 


0 ch 
die mißmuthige Haltung der Börſe zu einem 


e | Fres., auf Lieferung 
res. Epinal notirt für la feuchte Kartoffel⸗Stärke disponible 22% _ 


Thlr. pr. 


8. Markt kam, mußte 1 bis 2 Thlr. pro 2000 
Pfd. billiger verkauft werden, und ftellten ſich die Preiſe der beſſeren Sorten 
auf 85—87 Thlr. pro 2000 Pfd., geringe, abfallende Qualitäten bis abwärts 


frage überwog; feine Chevaliergerſte 80—82 


wecke gefragt, Rod: Er 
eiße Bohnen 8496 al 


ahlt und dürfte zu dieſem Preiſe ferner erhellich E 


Ir 


18 General⸗ 
Verſammlung, die Dividende für das Jahr 1873 auf 7 pCt. (24% Fl. pr. 
Actie) feſtgeſetzt. ö 


; fans ech Febr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 


Wetter: Leichter Froſt. — Roggen matt. Kündigungspreis —. Gek. — 
Wiſpel. — Februar 60 ebruar⸗März 60 G. Frühjahr 60% 
bez. u. G. April⸗Mai 60 G. Mai⸗Juni 61% bez. u. G. Juni⸗ 


3˙ 
Juli 61% B. u. G. Juli⸗Aug. 59 B. Spiritus ſtill. Kündigungspr. —. 
Gekünd. — Liter. Februar 21% G. März 21 217 bez. u. B. April 
‚22% bez. u. G. April⸗Mai 22% bez. u. B. Mai 22% 
Juni 22% bez. u. B. Juli 22 7“ bez. u. G. Auguſt 22% bez. u. B. Loco 
piritus ohne Faß 21% G. 


. — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
; g (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 2. März. Das bis jetzt bekannte geſtrige Erſatzwahlre⸗ 
ſultat iſt in Vienne: Lepetit (Republikaner) 30,890, Beauchamp 
26,560; in Vaucluſe: Ledru Rollin 16,363, Billiotti 14,725 
Stimmen. 

Bayonne, 1. März. Nach offieiellen Nachrichten aus dem carliſti⸗ 
ſchen Hauptquartier befand ſich Don Carlos mit dem Generalſtabe ſeit 
dem 22. Februar in Barnacaldo, um die Belagerungsarbeiten von 
Bilbao und die Operationen Moriones zu überwachen. Die Be⸗ 


ſchießung der Stadt begann am 22. Februar ſehr heftig. Zur Be⸗ 5 


ſchießung waren 15 Bomben beſtimmt. Außerdem fabricirten die Car⸗ 
liſten täglich 400 in beſonders eingerichteten Werkſtätten. Moriones 


unternahm am 24. Februar einen dreimaligen Sturm auf die ſehr] Bah 


ſteilen, durch Schutzwerke überall unzugänglich gemachten Höhen von 
Somorroſtro, wurde aber jedesmal mit ungeheuren Verluſten zurück⸗ 
geſchlagen. Alle fremden Conſuln verließen Bilbao. Die Eroberung 
wird als zweifellos nahe bevorſtehend betrachtet. 

Madrid, 28. Februar. Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein 
Telegramm des General Moriones vom 25. d. aus deſſen Haupt⸗ 
Quartier Larigida. In demſelben heißt es: Die Armee hat die 


Verſchanzungen von San Pedro nicht foreiren können; es iſt ſogar 


dem Feinde gelungen, unſere Linie an einer Stelle zu durchbrechen. 
Der General fordert Verſtärkungen und einen anderen Oberbefehls— 
haber für die Armee; er behauptet die Stellungen bei Somorroſtro 
und die Verbindung mit Caſtro. — Das amtliche Blatt ent⸗ 
hält ferner ein Decret des Marſchalls Serrano, in welchm er 
erklärt, daß er, da die Functionen eines Staats⸗Oberhauptes 
mit denen eines Vorſitzenden des Miniſter-Rathes unverträglich 
ſeien, auf die Präſidentſchaft verzichte und nur die Functionen eines 
Chefs der Exekutivgewalt beibehalten werde; er habe in Folge deſſen 
Zabala zum Präſidenten des Miniſterraths ernannt — Serrano und 
Admiral Topete haben ſich in vergangener Nacht nach Santander be⸗ 
geben. — Faſt alle Telegraphenlinien ſind in Folge des ſchlechten 
Wetters unterbrochen. — Ein weiteres Telegramm des General Mo⸗ 


rriones an den Kriegsminiſter beziffert die erforderliche Verſtärkung auf 


2 


6 Bataillone und 7 Batterien mit Kanonen verſchiedenen Kalibers, 
jedes Geſchütz mit Munition zu 500 Schüſſen. Primo Rivera iſt 
leicht verwundet, führt jedoch ſein Commando fort. Die Armee hält 
fortdauernd die Stellungen von Somorroſtro, Minon und Provena 
bis Milquez beſetzt. Die Disciplin der Armee iſt nach der Verſiche⸗ 
rung des Generals Moriones vortrefflich. 5 
London, 28. Februar. Der feierliche Einzug des Herzogs und 
der Herzogin von Edinburg in London iſt auf den 12. März feſtge⸗ 
ſetzt. — Nach hier eingegangenen Meldungen aus Hongkong vom 
20. v. Mts. ſoll die chineſiſche Regierung den fremden Geſandten in 
Peking die Mittheilung haben zugehen laſſen, daß ſie in Tientſin den 


Ausbruch eines gegen die Europäer gerichteten Aufſtandes befürchte 


und daß ſie für den Schutz der Fremden keine Garantie übernehmen 
könne. Die Behörden in Hongkong hatten Befehl erhalten, Kriegs⸗ 
ſchiffe nach dem Norden zu ſenden. 

Petersburg, 28. Februar. Der Herzog und die Herzogin von 
Edinburg find heute Abend 8 Uhr mit einem Erxtrazuge 


Bordeaux, unerfiliht, pro dla) 


(3326) 
Anfang 


Alter! Lobe- Theater. 
lters⸗ ER den 2. März. 

hr. 
und Benefiz des Hrn. Theodor 
Lebrun. „König Lear.“ Trauer⸗ 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Früh vollendete an 
' ſchwäche unſer theurer Gatte, Vater, 
Bruder, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Particulier Herr Wilhelmpfeiffer, 
in dem ehrenvollen Alter von 83 Jah: 
ren. Verwandten und Freunden wid⸗ 
men dieſe Anzeige ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung 5 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. März 1874. 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr zu Maria⸗Magdalena. 
1 as : Ohlauer⸗Stadtgraben 
r. 5 


Lebrun.) 


Herzliche Bitte! 


mehrjährigen Leiden verſtorben, be⸗ 
findet ſich mit ihrem 5jährigen Knaben 
in der bitterſten Noth, zumal ſie ſelbſt 
ſo leidend, daß ſie außer Stande, auch 


Manheim, 1. Mär, [Der Aufſichtsrath der Babi 1 e e e e e eee 
hat, vorbehaltlich der enthritan a 7 ge ale ant hier abgereif, Sämmtliche Großfürſten waren auf dem Bahnßofe 


bez. u. G. 


von B 


Abſchieds > Vorſtellung 


ſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 1 
Ueberſetzt von A. W. von Schlegel im 
und L. Tieck. (Lear, Herr Theodor 


Die Wittive eines hieſigen Sattler⸗ 
meiſters, welcher vor u Beitnahle 


anweſend. Der Kaiſer begleitete die Neuvermählten bis Gatſchina. 
Trieſt, 28. Februar. Der Lloyddampfer „Juno“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
ad Ueberlandspoſt heute früh 9% Uhr aus Alexandrien hier einge: 
roſſen. 3 P 

New⸗Vork, 28. Februar. Der Hamburger Poſtdampfer „Hammonia“ iſt 
heute Vormittag 10 Uhr hier eingetroffen. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph Be 1115 NN e 


0 192% à 192, Lombarden 93½ à 93%, Galizier 1045 bez. u. 


r. 


Frankfurt a. M., 1. 
Londoner Wechſel —. 
Heſſ. Ludwigsb. —. 
zier 244%. Eliſabethbahn 215. Elbthalbahn —. 

regon —. Creditactien 255. Ruſſen 1872 —. 
Silberrente 661. Papierrente 62%. 1854er Looſe —. 1860er Looſe 96%. 
1864er Looſe — —. Ungariſche Leoſe —. Raab⸗Grazer 78%. Ameri⸗ 
kaner de 1882 —. Darmſt. Bank 385%. Deutſch⸗öſterreichiſche Bank 88. 
Prov. Disconto⸗ Geſellſchaft 88 1. Brüſſeler Bank —. Berl. Bankverein 
—. Frankf. Bankverein 85%. do. Wechslerbank 80%. Nationalbank 1017 
Meininger Bank 107%. Hahn'ſche Effectenb. 115%. Continental 90%. Hiber⸗ 
nia —. Schiff ſche Ban Wiener Union —. Oberheſſen 79%. 

Ungariſch⸗Galiziſche Eiſenbahn 110%. 

Schluß feſt, Credit und Franzoſen belebt, Bahnen theilweiſe beſſer. 

Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 255, Franzoſen 835%, Lombarden 
162%, Silberrente —. 

Hamburg, 28. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 107. Silberrente 66%. Oeſterreich. Ereditactien 
218. dio. 1860er Looſe 96%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 718. 
Lombarden 347. talieniſche Rente 61. Vereinsbank 121. Laura: 
ütte 164. Commerzbank 86. dio. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 146%. 

rovinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank —. dio. neue 
Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 64. Wiener Union: 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 132%. Ahein. Eiſenbohn⸗ 
Stamm⸗Actien 131. Bergiſch⸗Märkiſche 944. Disconto 2% pCt. Matt. 
Sehr ſchwacher Börſenſieſuch wegen der heute Nachmittag ſtattfindenden 
Generalverſammlung der Anglo⸗deutſchen Bank. 

Hamburg, 28. har [(Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 
ruhig, auf Termine malt. Weizen 126 Pfd. pr. Februar 1000 Kilo netto 
251 Br., 249 Gd., pr. Februar⸗März pr. 1000 Kilo netto 251 Br., 
249 Go., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 258 Br., 256 Gd., pr. Mai⸗ 


re 


Juni pr. 1000 Kilo netto 258 Br., 256 Gd. — Roggen pr. Februar 1000 


Kilo netto 194 Br., 192 Gd. pr. Februar⸗März 1000 Kilo netto 194 Br., 
192 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 188 Br., 186 Gd., pr. Mai⸗Juni 
1000 Kilo netto 188 Br. 186 Gd. — Hafer Ale Gerſte ſtill. Rüböl matt. 
loco 61% Br., pr. Mai 61, pr. Detbr. pr. 200 Pfd. 63%. — Spiritus feſt, 
pr. Februar und pr. April⸗Mai 56, pr. Auguſt⸗September per 100 Liter 
100 * 58. — Kaffee etwas feſter, Umſatz gering. — Petroleum behauptet, 
Standard white loco 13, 20 Br., 13, 00 Gd., pr. Febr. 13, 00 Gd., pr. 


Auguſt⸗December 15, 40 Gd. 
Hamburg, 1. März, Nachm. [Privat⸗Verkehr.] Silberrente 66%. 
Creditactien 218%. Franzoſen 718%. Lombarden 348. Anglo⸗deutſche 


Jank 58% do. junge —. Nordweſcbahn — —. 


P. P. 
1 Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich die von 
55 Herrn Nob. Scholz hierſelbſt betriebene f 3324 


Lack⸗Firniß⸗ Fabrik 
und Farbewaaren⸗Handlung 


5 käuflich erworben und dieſelbe unter der Firma 


A. Fischer, 
Ning Nr. 47, 


in vergrößertem Maßſtabe weiterführen werde. Ich bitte um gefällige 1 
Aufträge und verſichere prompte und reele Bedienung. f 
5 Breslau, im Februar 1874. 


[U 
rika 


4, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Oomra 


. 


Feinen Menado⸗ Kaffee, „ „ 15% 
Feinen Moeca⸗Kaffee, 7 „ 15 7 75 19 77 


Thalia - Theater. 


| Stadt-Theater. 


Montag, den 2. März Zum 2. Male: 
„Jauſt und die ſchdne Helena“. 
Deutſche Sage mit Geſang und 

Tanz in vier Akten und zwölf Bil⸗ 
dern von E. Pasqué, C. Brandt 
un E. Jacobſon. Muſik von Con: 
radi. 


Dinstag, den 3. März. 2. Gaſtſpiel 
des Herrn C. Siebert, Regiſſeur 
vom Stadttheater in Frankfurt a M. 
„Vom Juriſtentag.“ oſſe in 
1 Aufzug von A. Langer. (Aſſeſſor 
Menzel aus Berlin, Hr. Siebert. 
Hierauf: „Er kann nicht leſen.“ 

Poſſe in 1 Akt von A. M. Grand⸗ 
jean. (Primus, Clarinetiſt, Herr 

Siebert.) Alsdann: „Die Schwä⸗ 
bin.“ Luſtſpiel in 1 Akt von J. 
F. Caſtelli. (Steidele, Hr. Siebert.) 

um Schluß: „Die Rekrutirung 
in Krähwinkel.“ Burleske mit 


— 


Exped. der Bresl. Ztg. unter Nr. 42 
niederzulegen. Die erſte endpfing zu 
ſpät. 1970] 


then OS. nieder und be- 
Hinne meine Praxis am 
? 5 März. ; 9851 
Dr. med J. Weissenberg, 


* 


Geſang in 1 Akt von Th. Flamm. 
Samuel Fleckeles, Hr. Siebert.) 8 


WYalıy 104. 


Bitte, noch einmal ldreſſe bei der | & 


Ich laſſe mich in Beu⸗ 85 


nur den nothdürftigſten Lebensunter⸗ 


halt zu verdienen und ihr letztes Habe, | WERTHER 


das Bett, durch die rückſtändige Miethe 
zu verlieren in Gefahr iſt. Edle Herzen 
werden erſucht, zur Linderung der Noth 
ein Scherflein beizutragen und iſt die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
bereit, milde Gaben in Empfang 1 
nehmen. [3121 


Aufforderung! 


Alle diejenigen, welche dem verſtor⸗ 
benen Gutsbeſitzer Herrmann Tho⸗ 
rauſch noch e zu leiſten 
haben (auch aus früherer Zeit), wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben 
bis zum 15. März d. J. begleichen, 
widrigenfalls dann gegen die Säumi⸗ 
gen ſofort der Rechtsweg beſchritten 
werden wird. [965] 

Zirlau, den 27. Februar 1874. 

Thorauſch'ſche Erben. 


Bete |fißer daſelbſt. 


F 


Arnold Fischer. 


Geſchlechtskrankheiten, v Unter Garantie des 9 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [2783] 
Dr. August Loewenstein, 
Dominikanerplatz 1. 


Mühlenverkauf. 


Ich beabſichtige meine zu Ober⸗ 
Langenbielau Kreis Neichenbach 
gelegene, höchſt Durabel gebaute, und 
leiſtungsfähige Mahl⸗ und Brett⸗ 
ſchneide⸗ Mühle mit den dazu ge⸗ 
hörigen Aeckern, 2 ſchönen Objtgärten 
und genügender Waſſerkraft baldigſt 
unter ſehr ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Das Nähere beim Be⸗ 

[3010] (H. 2521) 
L. Peisker, Beſitzer. 


Haarfärhe⸗Waſſer! 


Wilh. Müller, 


Damen⸗ und Herren⸗Coiffeur, 
Breslau, Carlsſtr. Nr. 2, 
empfiehlt unſchädliches Haarfärbe⸗ 
Waſſer, daſſelbe färbt Kopf⸗ und Bart⸗ 
haare einen Schein dunkler. Rothe 
Haare erben gleich nee blond, 

graue erſcheinen gleichfarbig *). 
a Fl. 74% Sgr., 15 Sgr. u. 1 Thlr. 


) Beweiſe gern gratis. [1081] 


2 Erfolges 
Schwabenpulver, 


Schwaben ſicher tödtend, allen an⸗ 
Hüten 1 9 81 u Sur in 
üchſen & r., r. un 

1 Thlr. 2945 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


Homöop. Apotheke. 


Alle homöopathischen Medica - 
mente, Reise- und Haus-Apotheken, 
sowie Bücher verschiedener Aerzte 
sind stets vorräthig bei 


Edmund Niche, 


Apotheke in d. Schweidnitzerstrasse 
zu Breslau. [922) 


Für ein Eiſenwaaren⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Galanterie, Glas und 
Porzellan, wird ein tüchtiger [972] 


Verkäufer, 
der die erſte Branche gut verſteht, zum 
Antritt per 1. April c. geſucht. 
Bewerber wollen ſich mit Angabe 
ihrer Anſprüche bei Herrn Buchhalter 
Dosmar per Adreſſe J. Steinitz in 
Gleiwitz melden. 


5 


iſch⸗Märkiſche —. Köln⸗Mind. —. Laurahütte 
nion 63%. Commerzbank —. e Bank 
riſche Packet⸗Actiengeſellſchaft —. Amerikauer —. O 
—. Italiener —. — Still und matt. 3 
Liverpool, 28. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anſangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 7,000 
Ballen, davon 1000 B. amerikaniſche : 
Liu.iverpool, 28. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 B., davon für Speculafion und Export 2 Ballen. 
Unverändert, ſchwimmende feſt. BERN 
Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, 


Dortm 
8 5 Hambur =. 
eſterr. Staatsbahn 


— 


6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8½ fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 
Orleans nicht unter low middling März⸗April⸗Verſchiffung 8%, Upland 

nicht unter good ordinary April⸗Mai⸗Lieferung 7½ D. 
Amſterdam, 28. Februar, Nachmittags. [Getreide markt.] (Schluß⸗ 

bericht). Weizen per März 366, per Mai —, per Nopbr. 334. Raps per 


April 362, October 375 Fl. 


Antwerpen, 28. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 


markt.] (Schlußbericht.) Weizen weichend, däniſcher 35%. Roggen matt, 


Petersburg 23%. Hafer ruhig, ſchwediſcher 24. Gerſte ſtetig. ; 
Antwerpen, 28. Februar. [Betroleum-Markt.] (Schlußbericht.) Naffi- 
nirtes Type weiß, loco 32 bez. u. Br., pr. März 32 Br., pr. September 36 
Br., per Septbr.⸗Dechr. 36% Br. Ruhig. 5 
25 If. 85. 28. Februar. [Petroleum], Standard white loco 13 Mk. 
„Gd. 


a Breslau, 2. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung etwas feſter, bei ſchwachem Angebot, Preiſe gut preishaltend. 
Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſaß, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 7% bis 8% Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 3 . ? 
Roggen in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte 7% Thlr. bezahlt. 5 5 
77% Ali. b ab pr. 100 Kilogr. 6% —6 7 Thlr., weiße 7% bis 
4 Thlr. bezahlt. 5 
Hafer gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 2 = 
Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Wicken mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 
we 15 0 u offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue 
a DI (3 *. 
Bohnen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Delfaaten unverändert. 
Schlaglein gut behauptet. 
Per 100 aan netto 5 a Sgr., Pf. 


Schlag⸗Leinſaat 6 9 — — 
Winter⸗Raps .. 7 12 6 8 8 5 — 
Winter⸗Rübſen. 7 7 6 7 15 — 27 8 
Sommer⸗Rübſen 7 2 6 7 15 — 8 — — 
Leindotter J 66 7 15 — 


25 — 1 
Rapskuchen behauptet, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen höher ſchleſiſche 104—106 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat in ruhiger Haltung, rothe matter, ordinäre 117 —12 7 Thlr., 
mittle 13%4— 15 Thlr., feine 15%—16 Thlr., hochfeine 16 / —17 Thlr. pr. 
50 Kilogr., weiße ſchwache Kaufluſt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., 
feine 17—19 Thlr., hochfeine 19½ —21½ Thlr. pr. 50 Kilogr. a 
Thymothee lebhaft gefragt, 10½ —12 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 28. März 1.] Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei O. 334%77 335,92 3506’ ,44 
Quftwärme -. 4202200. + 1% — 20, — 38, 
Dunſtdruckk 1%69 1,43 04,96 
Dunſtſättigun gg 71 pCt. 88 pCt. 81 pCt. 
Wind e sie Dal SO. 2 SO. 1 
Wetter heiter. heiter. heiter 
März 1. 2. Nachm. 2 U. [ Abos. 10 U. org. 6 

ee bees 336%56 337470 3390463 
Luftwärmmmm 15„9 1 EN 
Dunftorud -.......... 1,34 1,44 1 
Dunſtſättigungg 56 pCt. 86 pCt. 87 pCt 

DDD leieare SO. 2 SO. 2 O. 1 
Welter heiter. heiter. heiter. 
Breslau, 2. März. 


[Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. 54 Cm. 


Die Kaffeepreiſe habe ich ermäßigt und empfehle: [3319] 


Seinen Java ⸗Kaffee, roh & Pfd 1 G gebrannt 17% Sgr. 


29 


. 


an ” 


Plantagen Moccas Kaffee, „„ WAS 75 1 
Sämmtliche Sorten bei Entnahme von 10 Pfd. 3 Pf. pr. Pfd. billiger. 
Feinſter harter Zucker im Brot à Pfd. 5 Sgr. 
Weißer Farin à Pfd. 4 Sgr. 4 Pf. und 4 Sgr. 9 Pf. 


A. Gonschior, Weidenſtraße 2255 
us gezeichnete Cigarren. 


o unterm früheren Koſtenpreiſe muß der Reſt der angezeigten 
200 Mille Cigarren wegen Mangels an Raum ausverkauft werden, und 
mache auf folgende Marken aufmerkſam: 13045 
Casilda & Mille 9 Thlr., La Pairia 10% Thlr., H. Upmann 11 Thlr., 
Progreso 12 Thlr., Trabucos 13 Thlr., Fernandez 16% Thlr., Isabella 
18 Thlr., EI Dorado 20 Thlr., echte Cuba (in Baſtpacketen zu 250 Stück) 
20 Thlr., Rio Hondo 25 Thlr., Principe de Gales 28 Thlr., Suarez & Co. 
30 Thlr., La Perla 32 Thlr., La Flor Habanna 35 Thlr., Integridad 40 Thlr., 
echte Figaro 50 Thlr. pr. Mille, Rendueles 50 Thlr. pr. Mille, früher 70 Thlr., 
Bella Mar 62 Thlr. pr. Mille, früher 95 Thlr. 


A. Gonschior, Weidenſtraße 22. 
Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Nr. 6 a., 
empfehlen die allbekannten Düngemittel der Herren Galle & Co. 


in Freiberg i. S. ab (H. 2195] 
ei biefigem Lager und direct ab Freiberg 

zu den billigſten Preiſen unter Garantie des Gehalts. 

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. [3325] 


＋ m + 9 ® 7 9 
Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 
Unter Gehalts Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer 
Etabliſſements in Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate 
aus Mejillones⸗ reſp. Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochen⸗ 
aſche ꝛc, Superphosphate mit Ammoniak reſp. Stickſtoff, Kali ıc, Kar⸗ 
toffeldünger, Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure e Lc. 
Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chili⸗ 
ſalpeter, Kaliſalze, Peruguano, roh und efßeſch ene Ammoniak ꝛc. 
Proben und Preiscourants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 2311] 
Beſtellungen bitten wir zu richten (H. 2253) 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Maxienhütte bei Saarau, 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein 
laſſung (früher Aetien⸗Geſellſchaft der chemiſchen Bünger⸗ 
fabrik) zu Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


Verantwortlicher Revacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Berslau. 


chemiſcher Fabriken, Zweignieder⸗ 


— ——— 


